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4. Jahrgang H e ft 14 10. M a i 1931

5 A B u ch fü h ru n g

Reservebildung auch für den Wagenpark F u h rp a rk

E in e  n ich t n u r  fü r  den reinen Speditionsbetrieb , sondern fü r  zahlreiche F irm e n  anderer 
Geschäftszweige interessante und  p raktisch  w ichtige W irtschaftlichkeitsfrage.

Der E ig e n tü m lic h k e it der fü r  e in  K ra ftfa h rze u g  en t­
stehenden Kosten e n tsp rich t es, daß diese z. T . als f i x e  
K o s t e n  a u ftre ten , also v ö llig  unabhäng ig  von  der 
Fahrle is tung , und  als v e r ä n d e r l i c h e  K o s t e n ,  
die jew e ils  erst m it  dem Betrieb  des Fahrzeuges entstehen 
und  sich in  ih re r  Höhe vo rnehm lich  nach dessen F ah r­
le is tungen rich te n . Da es
zur Beurteilung der Kostengestaltung' des ganzen 

Betriebes von großem Wert
is t, fo rtla u fe n d , d. h . also p rak tisch  zum  m indesten a ll­
m on a tlich , über die K os tenen tw ick lung  des Fuhrbetriebes 
und d a m it über die Unkostenbelastung der beförderten 
N u tze inhe it (Tonnen, Z en tne r, K o ll i  usw.) u n te rr ic h te t 
zu sein, e rg ib t sich h ieraus schon eine gewisse 
S chw ierigke it.

D er größte T e il der fixen  Kosten nä m lich  t r i t t  n ic h t in  
jedem  M onat, sondern m eist in  w e it größeren Abständen 
au f (z. B. die Steuern jä h r lic h , ha lb - oder v ie r te ljä h r lic h , 
V ers icherungspräm ien jä h r l ic h  usw .). W o llte  m an m it 
diesen Summen stets den M onat belasten, in  dem diese 
ta tsäch lich  entstehen, so w ürde sich ein höchst ung le ich ­
mäßiges B ild  in  der K ostengesta ltung ergeben, das eine 
praktische  B eu rte ilu ng sm ö g lich ke it gar n ic h t zu läß t. Da 
es sich h ierbe i a lle rd ings zum eist um  in  ih re r  Höhe von 
vo rnhere in  festliegende Beträge hande lt, ka n n  m an sich 
le ich t in  der W eise he lfen, daß m an die im  voraus ge­
zah lten oder noch zu zahlenden Sum men du rch  die A n ­
zahl der M onate oder W ochen, fü r  die sie G ü ltig k e it haben, 
d iv id ie r t und d a m it die Belastung des jew e iligen  B eu rte i­
lungsabschnittes e rhä lt.

Es g ib t aber auch u n te r den v e r ä n d e r l i c h e n  
K o s t e n  bestim m te K os ten fak to ren , die n ic h t e inm a l 
period isch, sondern in  vo rhe r n u r schwer bestim m barem  
Z e itra u m  au ftre ten . Sie umfassen überdies m eist Beträge, 
die —  w o llte  m an sie w ieder dem betreffenden M onat be­
lasten, in  dem sie entstehen —  e in  gänz lich  schiefes B ild  
der Kosten- und W irtsch a ftlich ke itsg e s ta ltu n g  des be­
treffenden B efö rde rungsm itte ls  ergeben w ürden. W ä h ­
rend einige M onate äußerst b il l ig  erscheinen w ürden, 
m üßte sich p lö tz lich  e in  umso größerer U ntersch ied in  
dem M ona t ergeben, in  w elchem  eine solche größere A us­
gabe en ts teh t und ve rbuch t w ird . Z u  dieser Gruppe von 
Kosten gehören die R e p a r a t u r e n  und die A u f­
wendungen fü r  B e r e i f u n g .

Es is t m ir  aus m e ine r P rax is  e in  F a ll bekann t, in  dem 
m ich  e in  U n te rnehm en aus dem G runde m it  der U n te r­
suchung der W ir ts c h a ft lic h k e it  seines Fuhrbetriebes be­
a u ftrag te , w e il es sich bei P rü fu ng  der K osten ergeben 
hatte,
daß die wirtschaftliche Ueberlegenheit mehrerer Trek­

ker gegenüber dem Gespannbetrieb plötzlich nach­
zulassen begann,

ohne daß sich in  den Betriebsverhä ltn issen  u. dgl. irgend­
etwas geändert hä tte . Der G rund w a r le ic h t zu e rkennen : 
M an ha tte  b isher die au ftre tenden K osten fü r  Repara­

tu re n  und  B ere ifung  der K ra ftfah rzeuge  lau fend  ve r­
buch t, so w ie  sie in  der P rax is  a u ftra te n . Dies ha tte  zu r 
Folge, daß sich in  den ersten i  j/> B e triebs jahren  gegen­
über dem Gespannbetrieb ein außerorden tlich  günstiges 
kostenm äßiges B ild  ergab, w e il derartige  A u fw endungen 
kaum  in  E rsche inung tra te n . Sobald m it  zunehm ender 
A bn u tzu n g  der Fahrzeuge jedoch auch häufigere und 
um fangre ichere  R eparaturen, sowie der E rsatz der 
ersten B ere ifung  du rch  neue no tw end ig  w urde , belasteten 
p lö tz lich  diese K osten den K ra ftfah rze u gb e trie b  de ra rt 
s ta rk , daß sich das W ir ts c h a ftlic h k e its b ild  gegenüber 
dem Gespann w esentlich  verschieben m ußte. Das w ahre 
Verg le ichsb ild  lag in  diesem Falle  n a tü r lic h  in  der M itte : 
D ie anfangs n iedrigeren Kosten des K ra ftfah rzeugbe triebes 
entsprachen aus den dargelegten G ründen n ic h t den 
e ffe k tiven  D urchschn ittskosten , die w ährend  der ge­
sam ten Lebensdauer fü r  jedes Fahrzeug entstehen, w e il 
A u fw endungen fü r  R eparaturen und B ere ifung  in  nen­
nenswertem  U m fang  noch n ic h t in  E rsche inung tra te n ; 
die späteren ve rhä ltn ism äß ig  hohen U nkosten  des K ra f t ­
fahrzeugbetriebes g lichen  diesen Feh ler zw ar w ieder aus, 
w aren  aber fü r  Vergleichszwecke ebenfalls n ic h t zu ge­
brauchen, w e il sie über die norm a le  D u rchschn itts ­
belastung h inausgingen.

Dieses p raktische  Beispiel beweist, daß das V erfahren  
der laufenden V erbuchung (d. h. in  diesem Falle  Be­
lastung  eines bestim m ten Ze itabschn itts ) der A u fw e n ­
dungen fü r  R epara tu ren  und  B e re ifung  in  vo lle r  Höhe 
fü r  eine ständige U n ko s tenkon tro lle  und R e n ta b ilitä ts ­
p rü fu n g  n ic h t geeignet is t. Es ka n n  h ie r  n u r e in  W eg in  
Frage kom m en, der eine g le ichm äß ige V e rte ilu n g  dieser 
p lö tz lich  au ftre tenden hohen Betriebsunkosten vo rn im m t. 
D ieser W eg b ie te t sich in  der
Bildung von sogenannten Reparaturen- und Reifen­

reserven.
Es hande lt sich also h ie r um  die regelmäßige (m ona t­

liche) R ücks te llung  von  Beträgen in  entsprechender 
Höhe, also die A nsam m lung  eines Reservefonds, von  dem 
dann die ta tsäch lich  au ftre tenden Ausgaben w ieder abge­
b u ch t w erden. Es w ird  dadurch e rre ich t, daß jeder M onat 
oder jeder andere B eu rte ilungsabschn itt stets m it  den g le i­
chen K osten fü r  R epara tu ren  und R eifen belastet w ird . 
M it  der B ildu n g  dieser Reserven w o llen  w ir  uns im  fo l­
genden noch etwas näher befassen:

M an ü b t v ie lfa ch  auch heute noch das V erfahren , die 
R e p a r a t u r e n  an K ra ftfah rzeugen  in  der W eise aus­
zu führen , daß m an  dabei
sogenannte „laufende“ Reparaturen und „General“ - 

Reparaturen
untersche idet. W ährend erstere n u r ve rhä ltn ism äß ig  
gering füg ige  A rbe iten , die sich im  Laufe  des Betriebes zu r 
A u fre ch te rh a ltu n g  der F ahr- und B etriebs icherhe it er­
geben, umfassen, beziehen sich die le tzteren a u f e in  fa s t 
vo llständ iges Dem ontieren des Fahrzeuges, bei dem alle  
seine Organe eingehend un te rsuch t und, w enn nö tig , er-
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setzt werden. In  solchem  Falle  k a n n  m an die R ück­
s te llung  eines bestim m ten Betrages fü r  R eparaturen n u r 
au f diese G eneralüberholungen beziehen, k le ine re  Repa­
ra tu re n  aber lau fend  bei ih rem  A u ftre te n  verbuchen.

«Jln neuerer Z e it —  vo r a llem  seit der häufigen Verw en­
dung ve rhä ltn ism äß ig  b illig e r  und le ich te r Fahrzeuge —  
ne ig t m an o ft auch der A n s ich t zu, entweder a lle  Repa­
ra tu re n  lau fend  ausführen zu lassen, d. h . also die langen 
Stehzeiten, w ie  sie eine G enera lüberho lung e rfo rd e rt, zu 
verm eiden, oder die W agen v o r dem Z e itp u n k t, an dem 
eine solche größere R epara tu r e rfo rd e rlich  w ird , zu ve r­
äußern und du rch  neue Fahrzeuge zu ersetzen. In  beiden 
Fä llen  könn te  m an die A n s ich t ve rtre ten, daß sich dann 
auch die B ildu n g  e iner R eparaturreserve e rübrige. Es 
k a n n  a b e r  i m  a l l g e m e i n e n  s t e t s  n u r  
d a z u  g e r a t e n  w e r d e n ,  e i n e  s o l c h e  R e ­
s e r v e  a u f  j e d e n  F a l l  z u  b i l d e n  u n d  i n  
s i e  a u c h  d i e  s o g e n a n n t e n  l a u f e n d e n  
R e p a r a t u r e n  e i n z u b e z i e h e n .  Denn es 
können  n ic h t n u r o ft auch diese „k le in e re n “  R epara tu r­
a rbe iten erhebliche, dann au f e inm a l zu verbuchende 
Kosten verursachen, sondern es w ird  sich p rak tisch  auch 
m anchm a l schwer entscheiden lassen, was als „ la u fe n d e “  
und was als „G e n e ra l“ -R e pa ra tu r zu gelten hat. Diesen 
S chw ierigke iten  geht m an  e in  fü r  a llem ale aus dem Wege, 
w enn m an die B ildu n g  der R eparaturreserve a u f a l l e  
h ie r fü r  entstehenden Kosten abste llt und diese jew e ils  bei 
ih rem  A u ftre te n  von  ih r  abbucht,

S chw ierigke iten  bere ite t dabei a lle rd ings
die Festsetzung der Höhe dieser Reserve.
F ü r F irm en , die ke ine rle i E rfa h ru n g  über den N u tz fa h r­
zeugbetrieb oder über eine bestim m te W agenart be­
sitzen, is t es schwer, von  vo rnhe re in  die Höhe der w äh­
rend der Betriebsdauer au ftre tenden Reparaturbeträge 
zu schätzen und danach den jew e iligen  R ückste llungs­
satz zu bemessen. Es w ird  fe rne r zu entscheiden sein, 
ob m an diese R ücks te llung  unabhängig  von  der Le is tung  
des Fahrzeugs in  m on a tlich e n  festen Beträgen v o rn im m t 
oder ob m an sich einen bestim m ten K ilom e te rsa tz  er­
rechnet, so daß der R ückste llungsbetrag  jew e ils  m it  der 
Le is tung  des Fahrzeuges in  dem betreffenden Z e ita b sch n itt 
s te ig t oder fä llt .  Beide Systeme haben ih re  V o rte ile . M an 
ko m m t jedoch der W irk lic h k e it  b e trä ch tlich  näher, 
wenn man die Reservebildung auf Grund der zurück­

gelegten Fahrleistung vornimmt, 
w e il le ich t einzusehen is t, daß beispielsweise e in  F ahr­
zeug, das tä g lich  80 k m  fä h rt, bedeutend w en iger Repara­
tu rko s te n  e rfo rd e rt als e in  solches, das eine Le is tung  von 
180 k m  v o llb r in g t. Andererseits kann  der E inw and  er­
hoben w erden, daß das V e rh ä ltn is  der Le is tungste igerung 
n ic h t ganz dem jenigen der S teigerung der R epara tu r­
kosten en tsprich t, so daß auch bei diesem V e rfah ren  ge­

W agenart
R ückste llu  

pro Monat 
RM.

ngsatz fü r  R 
pro Woche 

RM.

e p a ra tu re n  
pro km 

RM.

3 -R a d k a rre n ............ 32.50 7-50 — ,02

1 y2 T onnen -L ie fe r- 
k ra ftw agen  ......... H O .--- 25 — — .04

11/2 T o n n e n -L ie fe r­
k ra ftw a g e n  ......... 130.— 30.— - . 4 , 8

2 Tonnen-S chnell- 
lastwagen ............ 175 — 40.— — ■6,5

2 % Tonnen-S chnell­
lastwagen .............. 195 — 45-— — .07

3 Tonnen-S chnell- 
la s tw a g e n .............. 215 — 50-— — •7,5

3 l/> Tonnen-S chnell- 
la s tw a g e n .............. 24O.— 55-— — 8,5

44- 5 Tonnen- 
Schwerlastwagen 325 — 75'— — .12

3-Achser-Schwer- 
la s tw a g e n .............. 410.--- 95-— — 15

wisse U ngenau igke iten  m it  in  den K a u f genommen 
werden müssen.

Im  Nachstehenden seien 
einige Erfahrungswerte aus der Praxis 
gesagt, die m an m angels selbstgesam m elter U nte rlagen  
gu t fü r  seine eigenen Zwecke als R ückste llungsätze fü r  
R eparaturen verw enden kann.

A b s ich tlich  is t a ls fester R ückste llungsatz der Betrag 
pro M onat u n d  pro  W oche e ingetragen w orden, w e il 
m an entweder den einen oder den anderen zu benutzen 
hat, je  nachdem , ob das U nte rnehm en nach Ka lender­
m onaten oder nach 4- und 5-W ochenm onaten abschließt. 
Im  ersteren Falle  w ä h lt m an den M onatsatz, im  le tzteren 
den W ochensatz m al 4 bzw. 5.
Eine Bereifungsreserve wird man in ähnlicher Weise 

zu bilden haben.
A u f jeden F a ll w ird  es sich h ie r jedoch em pfehlen, die 
R ücks te llung  au f G rund der z u r ü c k g e l e g t e n  
K i l o m e t e r  vorzunehm en, denn eine A bnu tzung  der 
R eifen t r i t t  e ffe k tiv  n u r m it ih re r  L a u fa rb e it e in  und 
steht daher —  von  zu fä lligen  äußeren E in w irku n g e n  ab­
gesehen, die die vorze itige  Zers tö rung  des ganzen Reifens 
zu r Folge haben können, —  in  u n m itte lb a re r A bhäng ig ­
k e it von  der F ah rle is tung  des W agens. M an w ird  dabei 
den R ückste llungsatz jew e ils  a u f die Weise e rm itte ln , 
daß m an den Anschaffungspre is e iner kom p le tten  Gar­
n itu r  R eifen —  also fü r  e in  v ie rrädriges Fahrzeug von 
4 S tück —  durch  eine angenommene Lebensdauer d iv i­
d ie rt. Letztere w ird  m an, w ie fo lg t, annehm en können fü r :

B a llo n re ife n  fü r  Personenwagen m it  . . . .  25 000 k m  
B a llo n re ife n  fü r  L ie fe rk ra ftw ag e n  m it  . . .  20 000 k m
R iesen lu ftre ifen  fü r  Schnellastwagen m it  30 000 km  
H oche las tik re ifen  f. Schwerlastwagen m it  30 000 km

B eträg t also beispielsweise der Anschaffungspre is fü r  
einen L ie fe rk i'a ftw agen re ifen  m it  Schlauch und Felgen­
band R M . 100.— , fü r  4 R eifen also R M . 400.— , so be­
trüge  der R ückste llungsatz  pro gefahrenen K ilom e te r 
RM . 400.— : 20 000 g le ich  2 P fennige. Ä h n lic h  ha t m an 
bei anderen W agentypen m it  anderen Reifenpreisen zu 
ve rfah ren. Es is t se lbstverständ lich , daß m an dabei n ic h t 
jedesmal eine neue Berechnung dieser Sätze vo rn im m t, 
sondern daß m an  sie e in  fü r  a llem a l fü r  den betreffenden 
W agen typ  festlegt und  n u r zu Änderungen schre ite t, 
wenn beispielsweise erhebliche Pre iserhöhungen oder 
-erm äßigungen fü r  R eifen e ingetreten sind.

Z u  entscheiden bliebe sch ließ lich  noch die folgende 
Frage:
Was geschieht mit den Reservekonten, wenn der be­

treitende Wagen verkauft wird ?
M an ka n n  h ie r zw ei Wege einschlagen. Es w ird  entweder 
der w ah rsche in lich  vorhandene Saldo —  ganz g le ich , ob 
es sich u m  einen P lus- oder um  einen M inus-Saldo handelt, 
—  au f dem gemeinsamen F uh rpa rk -R ese rvekon to  be­
lassen. Je nachdem , ob die festgelegten R ückste llungs­
sätze zu hoch oder zu n ied rig  bemessen w aren , w ird  sich 
a llm ä h lic h  e in  Anw achsen oder e in  S inken der Gesamt­
reserve herausste ilen. P rak tisch  w ird  m an jedoch w e it 
zweckm äßiger
die Entwicklung des Reservestandes für jedes ein­

zelne Fahrzeug
verfo lgen , w e il es ja  le tz ten  Endes a u f die rich tige  Be­
messung des Satzes fü r  j e d e n  W agen typ  anko m m t 
und etwaige K o rre k tu re n  auch h ie r e inzusetzen haben. 
M an w ird  daher w o h l besser den zw eiten W eg beschreiten, 
nä m lich  die jew e iligen  Reservekontensalden beim  V er­
k a u f des W agens ü b e r  V e r l u s t -  u n d  G e w i n n ­
k o n t o  a u s z u b u c h e n .  M an e rre ich t dam it, daß 
m an einen e tw aigen V erlus t, den m an bei dem V e rka u f 
eines noch n ic h t ganz abgeschriebenen W agens erle idet, 
durch  vorhandene Plussalden a u f den Reservekonten 
w ieder ausgleichen k a n n ; oder daß m an u m gekeh rt gegen 
etwa bestehende M inussalden a u f den Reservekonten 
einen entsprechenden G ew inn bei dem V e rka u f eines 
abgeschriebenen Fahrzeuges au frechnen kann . M an 
w ird  daher dem le tz te ren  System den V orzug  geben 
können. D ip l.-K a u fm a n n  M . S c h ö p k e .
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S A B u ch fü h ru n g
Lager-B .
L im it  (S ta tis tik )

%

Wozu Limits Statistik ?
D ie  notwendige Fortsetzung des Aufsatzes in  H eft S, Seite 115/116.

W ir  haben bereits da rau f hingewiesen, daß das vo r­
läufige L im it  du rch  zwei F akto ren  n ach träg lich  beein­
fluß t w ird , e inm a l durch  den ta tsäch lich  e rre ich ten  (Is t-)  
Um satz und dann du rch  die Höhe der e rte ilte n  A u fträge . 
M it diesen Veränderungen und m it der sta tistischen V er­
buchung der A u fträ ge  in n e rh a lb  des L im its  w o llen  w ir  
uns heute befassen.

Es is t äußerst w ic h tig , festzuste llen, ob die vorgesehenen 
S o ll-U m satzzah len, nach denen das vo rläu fige  L im it  
errechnet worden is t, auch ta tsäch lich
mit dem erreichten Ist-Umsatz übereinstimmen.
Da, wo dieses n ic h t der F a ll is t, müssen die Unterschiede 
zw ischen dem S o ll-U m satz und dem erre ich ten  Um satz 
zu r lau fenden V eränderung des L im its  verw endet werden, 
und zw ar m uß m an die Unterschiede beim  M ehrum satz 
dem L im it  zuzählen und beim  M inderum satz abziehen. 
Selbstverständ lich  kan n  n u r der E in ka u fsw e rt e iner 
solchen D iffe renz das L im it  verändern.

Bei dieser Veränderung  is t aber noch eine weitere Z ah l 
unbed ing t zu berücksich tigen , die a lle rd ings v ie lfach  m it 
U nrech t (v ie lle ic h t auch aus U nkenn tn is ) außer acht ge­
lassen w ird :  die Um satzquote. Denn da fü r  jede W aren ­
ga ttung  (A b te ilu n g ) die Um satzquote , d. h. das V e rhä ltn is  
vom  U m satz z u r Lagergröße festgelegt is t, so m uß m an 
dieses V e rh ä ltn is  se lbstverständ lich  auch dann ein- 
ha lten, w enn sich der Is t-U m sa tz  gegenüber den Soll- 
U m satzzahlen e rh ö h t oder ve rm in d e rt ha t. D ie Inne ­
h a ltu ng  dieses Verhältnisses is t aber n u r dann m ög lich , 
w enn das L im it  n ic h t n u r  u m  den E in ka u fsw e rt des M ehr­
oder M inderum satzes ve rm e h rt oder ve rm in d e rt w ird , 
sondern auch u m  die Summe, um  die die du rch  die vo r­
geschriebene Frequenz sich jew e ils  m i t  ändernde Lager­
größe sich verm ehren  oder ve rm indern  muß.

E in  Beispiel so ll uns dieses ve rs tänd lich  m achen:
Ein Mehrumsatz gegenüber den Soll-Umsatzzahlen
v o n .............................................................................  R M . 6000.—
w ürde zunächst bei e iner K a lk u la tio n  von

33» /,%  eine E rh ö h un g  des L im its  um  . . RM . 4000.—  
ergeben.

Bei e iner festgesetzten U m satzquote  von z. B. 5 muß 
n un  aber auch der Lagerbestand u m  den fü n fte n  Teil 
des M ehrumsatzes e rhöh t werden, d a m it das V e rhä ltn is  
vom  U m satz zu r Lagergröße innegeha lten  w ird . A lso : 

RM . 6000.—  : 5 =  RM . 1200.— , so daß sich
das obige L im it  von ,, 4000.—  um  diesen Betrag
a u f n u n m e h r .............. RM . 5200.—  erhöh t.

In  eine F orm e l gebracht, e rg ib t s ich folgendes:
U  =  M ehrum satz, K  =  K a lk u la tio n , F =  Frequenz. 

W ir  setzen der E in fa ch h e it ha lber U  =  100, 
dann is t der E in ka u fsw e rt =  100 —  K

100
als Veränderung  des Lagers =

r
„  . IOO

und als Summe beider — io o  —  K  .F
Setzt m an nu n  U =  1, so e rg ib t sich

100

Benutzen w ir  die Z ah len  unseres Beispieles, so hätten 
w ir  die F orm el

100
100 —  33.3 H------—

-----------------------------2 -  0,87.
IOO

M it dieser Z iffe r  m üßte also jeder M ehr- oder M inderum satz 
m u lt ip l iz ie r t  werden, um  bei e iner vorgeschriebenen

K a lk u la tio n  von  3 3 '/3%  und  e iner Um satzquote  von 
5 das M ehr- oder M in d e r-L im it zu errechnen.

Es is t danach ve rständ lich , daß sich nach der F o rm e l:
IOO

IOO — K  +  —

fü r  jede K a lk u la tio n  und fü r  jede Um satzquote  diese 
L im itve rände rungszah l le ich t errechnen läßt. F ü r einige 
K a lk u la tio n e n  und  U m satzquoten  seien sie h ie r w ieder­
gegeben:

A u f s c h la g ........... 2 5 % 3» % 3 3 1/ 3% 4 0 % 5 0 % 6 0 %

K a lk u la t io n  . . . 2 0 % 2 3 % 2 5 % 2 8 ,6 % 3 3 ’/ s % 3 7 . 5 %

U m s a tz -  
Q u o te ........... 3 1 .1 3 I . IO 1 .0 8 1 0 5 I . ---- O.96

4
1.05 1 .0 1 I . ---- O .96 0 .9 2 0 .8 8

5 1 .0 0 0 .9 7 0 -9 5 0.91 0 .8 7 0 .8 3

; 6 0 .9 7 0 .9 4 0 .9 2 0 .8 8 O .83 0 7 9

7 0 .9 4 0.91 0 .8 9 0  86 0 .8 l 0 .7 7

Eine w e its ich tige  G eschäftsle itung w ird  

nie das ganze Limit sofort freigeben, 
sondern im m e r n u r einen Teil, u m  bei besonderen V er­
anlassungen, neu auftauchenden S a isonartike ln  noch 
eine B ew egungsfre ihe it zu haben.

F ü r eine ordnungsm äßige Verbuchung der A u fträ ge  
g ilt  als se lbstverständliche Voraussetzung, daß die V er­
buchung der A u fträ g e  du rch  eine einzige Stelle zu e r­
fo lgen ha t, die s ä m t l i c h e  A u fträ ge  v o r Absendung 
zu d u rch lau fen  haben. (A uch  fü r  te lephonische A u f­
träge is t so fo rt unbed ing t e in  s c h rift lic h e r Bestellzette l 
auszuschreiben.)

Zur Verbuchung benutzt man besondere Bücher,
jede V e rkau fsab te ilung  h a t eine besondere Seite da rin . 
Jeder B e trieb  h a t naturgem äß seine eigenen A rte n  und 
in  der P rax is  haben sich verschiedene Systeme heraus­
gebildet, im  Endergebnis s ind  sie n a tü r lic h  alle  g le ich.

W ir  bringen , zum  besseren Verständn is, w ieder ein 
Beisp ie l, und  zw a r zeigen w ir  eine Seite aus dem L im it ­
buch : die L im its ta t is t ik  e iner A b te ilu n g  fü r  den M onat 
M ärz (S. 212).

A u f der lin k e n  Seite sehen w ir  den Betrag von 
RM . 26 000.— , den w ir  als vorläu figes L im it  fü r  den 
M ona t M ärz errechnet ha tten  (siehe A u fsa tz  „ L im i t  in  
H e ft N r. 8, Seite 115/116). Da im  M onat F ebruar das 
L im it  um  R M . 1000.—  übe rsch ritten  w a r (also dadurch 
auch zu v ie l W are  here ingekom m en und da m it das Lager 
zu groß geworden is t ) , müssen w ir  diesen Betrag vom  
L im it  des nächsten M onats (also in  diesem Falle  M onat 
M ärz) abziehen, so daß vom  vo rläu figen  L im it  von 
R M . 26 000.—  nach A bzug dieser uberd ispon ierten 
RM . 1000.—  e in  B etrag von R M . 25 000. ü b rig  
b le ib t.

Im  M onat Februar ha t sich s ta tt des vorgeschriebenen 
Soll-Um satzes von RM . 12 000.—  e in  M .nderum satz von 
R M  3 4 5 0 —  ergeben. Dieser M inderum satz m it  der 
Veränderungszah l 0,87 m u ltip liz ie rt, e rg ib t einen B etrag 
von  run d  RM . 3000.— , um  die das L im it  ebenfa lls ver­
r in g e rt werden muß. Dem nach b le ib t fü r  M ona t M ärz 
e in  endgültiges L im it  von  RM . 22 000.— . D ie fü r  M ärz 
e rte ilte n  A u fträ ge  werden lau fend  au f der L im itk a r te
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Abteilung:

26 000.- 
i  ooo.-

25 000.- 
3 000.-

Vorläufiges L im it 
Veränderung aus dem 
Vormonat, Restlimit 
oder Überdisposition

Limit-Veränderung
d. Mehr- oder Minder-Umsatz

Soll-Umsatz..........RM. 24 000.—
Ist-Umsatz............  „  20 000.—

Änderungszahl: 0,87
Limit-Veränderung: RM. 3480.—

Differenz.........  — RM. 4 000. Soll-Lagergröüe 
60 000.—

Umsatz- 
Quote: 5

Endgültiges L im it f. März

Rest-Limit

— 50.-

Kalkulation:
3378%

Soll-Jahres-Ums. 
RM. 300 000.—

6

Auftrags-Summe Lieferant Auftr.-
Dat.

Auftr.-
Nummer Auftrags-Summe Lieferant Auftr.-

Dat.
Auftr.-

Mummer

20 000.- 
8 500.-

11 500.- 
6 500.-

5 000 - 
500.-

4 500. -  
2 000.-

Mayer, Berlin ..........

Müller, Hamburg . . .

Schulze, Köln * .........

Mehrlieferung Müller 

Annullation Mayer

6 500.- 
4 500. -

2 000.— 
1 900.—

100.— 
150.— Fracht, Rollgeld

50.—

50.- Übertrag

Wareneingarg lt. Fakturenbuch: RM. Nicht verbrauchtes L im it: RM. 
Überdisponierter Betrag (rot) RM. 50.-

Schern,a eines L in iilhoqens [A u ftra gs -S ta tis tik )

oder Seite der A b te ilu n g  eingetragen und  abgebucht, so 
daß m an also bei so rg fä ltige r F üh ru n g  dieser L im it ­
s ta tis t ik  im m e r so fo rt feststellen kann , w e lcher E in ka u fs ­
betrag fü r  den e inzelnen M ona t jew e ils  zu r V e rfügung  
steht. Ü ber be träch tliche  M ehrlie fe rungen sind A u fträ ge  
auszuschreiben und  zu verbuchen, M inderlie fe rungen 
(sofern ke ine N ach lie ferungen erfo lgen) und A n n u lla -  
tionen  sind dem L im it  gu tzubringen . Da bei der A us­
lie fe ru n g  der W are  im m e r k le ine  D iffe renzen nach oben 
oder un ten  m it  der u rsp rüng lichen  A u ftragsum m e ent­
stehen und eine einzelne Verbuchung de ra rtige r k le in e r 
Beträge ze itraubend wäre und auch Papierverschwendung 
bedeuten w ürde, so sam m elt m an diese k le inen  Beträge 
nach A b te ilungen  in  einem  k le inen  H e ft (V okabe lhe ft) 
und schre ib t am  Ende des M onats über die Gesamtsumme 
der M ehrlie fe rungen  abzüg lich  der M inderlie fe rungen  
einen A u ftra g  aus, um  ih n  im  L im it  zu verbuchen.

Da bei Ausschre ibung der A u fträ ge  fü r  die L ie fe ran ten

die Kosten für Fracht und Kollgeld
(die als W arene ingang verbuch t werden müssen) in  den 
Beste llungen n ic h t en tha lten  sind, diese Kosten aber als 
W arene ingang im  L im it  be rücks ich tig t werden müssen, 
so is t am  Ende des M onats auch über die Summe säm t­
lic h e r F ra ch t- und  R o llge ldkosten (nach A bte ilungen  
getrennt) e in  A u ftra g  auszuschreiben und vom  L im it  
abzurechnen.

W ie w ir  in  unserem Beispiel sehen, is t das L im it  nach 
Verbuchung säm tliche r A u fträ ge  im  M onat M ärz  um  
R M . 50.—  übersch ritten , das vo rläu fige  L im it  von 
RM . 25 000.—  fü r  M ona t A p r il w ird  also e rs tm a lig  
schon um  diesen B etrag ve rr in g e rt werden müssen. W ie  
w ir  weitersehen, is t im  M ärz auch der vorgeschriebene 
So ll-U m satz von  RM . 24 000.—  n ic h t e rre ich t, sondern 
ein M inderum satz  von RM . 4000.—  entstanden. Dieser 
Betrag w ieder m it  der L im it-V e rände rungszah l 0,87 m u l­
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t ip liz ie r t, e rg ib t RM . 3480.— , die also außerdem vom 
A p r i l- L im it  abgezogen werden müssen.

A lle  anderen E in tragungen , w ie  K a lk u la tio n , Soll- 
Um satz, U m satzquote , So ll-Lagerbestand sind bekannte 
Begriffe, deren zahlenm äßige G rundlage und  E rrechnung 
in  H e ft 8, Seite 113/116, beschrieben w urden, so daß sich 
E rö rte rungen  dazu e rübrigen . W e il es doch schwer ist, 
die bekanntgegebenen L im it-Z a h le n  beim  E in k a u f w ir k ­
lic h  e inzuhalten , oder w enn m an sie w irk lic h  e inhä lt, die 
Hände fü r  Gelegenheitskäufe fre i zu haben, dü rfen  die in  
unseren Beispielen eingesetzten L im itza h le n  (die h ie r 
vo lls tänd ig  —  w ie  a lle  anderen Z ah len  —  w illk ü r lic h  ge­
w ä h lt sind)

notfalls mit der Summe überschritten
werden, die sich die G eschäfts le itung als Reserve zu rü ck ­
behalten hat, ohne daß dadurch  die vorgesehene Lager­
größe übe rsch ritten  w ird . G e ling t es, die vorgeschrie­
benen Umsätze ohne A n g r if f  der L im it-R e se rve  e inzu­
ha lten, so kann  dies n u r  fü r  den Geschäftsbetrieb und 
seine L u k ra t iv itä t  von  V o rte il sein.

Es w urde schon e rw äh n t, daß eine exakte V erbuchung 
der A u fträ ge  und d a m it eine o rden tliche  F üh ru n g  der 
S ta tis tik  n u r dann s ta ttfinden  kann , wenn

jeder Auftrag durch diese Statistik
geht, bevor er dem Chef oder der Geschäftsle itung zu r 
G enehm igung bez. U n te rs c h r ift  vorge legt w ird . Außerdem  
muß unbed ing t seitens der Geschäftsle itung da rau f beharrt 
werden, daß n u r sch rift lich e  A u fträge , die sta tistisch 
gebucht s ind, G ü lt ig k e it haben, und daß sonstige te le­
phonische, m ünd liche  oder b rie fliche  Beste llungen n ich t 
a n e rkann t werden. D enn einerseits w ürde die A u ftra gs - 
S ta tis tik  bei der N ich te rfassung von  solchen A u fträgen  
zu ganz fa lschen Z if fe rn  kom m en und andererseits würde 
dann jeg liche  K o n tro lle  aufgehoben.

Eugen S a b e l .



Beleg und B ilanz 1 4 b B uchha ltung
4. Jahrgang, H e ft 14 ¡8 O rganisation
10. M a i 1931 n In v e n ta rv e rw a ltu n g  (3)

Das ganze Jahr hindurch: Inventarbuchführung (3)
D er Verfasser schildert h ie r im  A nsch luß  an seine Darste llungen in  H e ft 12 und  13 (siehe In h .-  Verz.) 

die laufenden A rbe iten der neuen Inventarbuchhaltung eines bekannten Großbetriebes.

Etwas Allgemeines und Grundsätzliches.
In dem in Heft 13 Seite 193/194 veröffentlichten 

Abschnitt wurden vorwiegend die Arbeiten und 
Erfordernisse skizziert, die notwendig sind, um mit 
dem einfachsten Aufwand den Grundstein für die 
Neuerrichtung der Inventarbuchhaltung zu legen. 
Nachdem der Grundstein gelegt ist, sind zunächst 
die Maschinenkarten, die nur zum Zwecke der 
Grundsteinlegung nach Lebensdauergruppen ge­
ordnet waren, ausschließlich nach Inventars-Num­
mern umzuordnen. In dieser Anordnung verbleiben 
sie dann künftig. Da bei allen geforderten Aus­
künften stets die Inventarnummer angerufen wird, 
können die Maschinenkarten dann sofort gegriffen 
und gewünschte Auskünfte gegeben werden, ohne 
daß die bisher erforderlich gewesenen Nummern­
journale beibehalten zu werden brauchen; ebenso 
können die vielen zeitraubenden Bewegungen zwi­
schen den Büros, Allgemeinem Betrieb, Werkstatt­
büro, Tresorraum des Werkstättenbüros dadurch 
fortfallen, daß künftig
nur eine Stelle, und zwar die Inventarbuchhaltung
in Verbindung mit der ihr obliegenden Einrichtung 
und Beitragung der Abschreibungsgrundlisten, Er­
mittlung der Abschreibungen usf., auch die Ma­
schinenkarten vollständig bearbeitet und Auskünfte 
erteilt. Die bisher üblich gewesene alljährliche 
Inventuraufnahme des Maschinenbestandes u. a. m. 
kann gleichfalls fortfallen. Dafür sind die in der 
bisherigen Form beizubehaltenden Maschinenlisten 
der Werkstattmeister gewissenhafter als bisher zu 
führen, um als Unterlage für die Kontrolle der Ma­
schinenbestände verwandt werden zu können. Durch 
häufigere, von der Abteilung Inventarbuchhaltung 
stichprobenweise vorzunehmende Revision sowie 
durch entsprechende Verfügungen sind die Werk­
stattmeister unter Androhung von Maßnahmen bei 
Zuwiderhandlungen dahin zu erziehen und ver­
antwortlich zu machen, daß
a) die Maschinenlisten peinlich genau stets ä jour 

geführt sind und die Aufzeichnungen bei Revi­
sionen mit den wirklichen Beständen überein­
stimmen,

b) alle Standortänderungen, Zu- und Abgänge von 
Maschinen sofort in der Maschinenliste bei­
getragen und der Abteilung Inventarbuchhal­
tung gemeldet Vverden, so daß letztere mit den 
Maschinenlisten der Werkstätten stets konform 
notiert.

Erzieherisch und vorbeugend wirken nicht nur 
die erwähnten Verfügungen in Verbindung mit den 
erwähnten Revisionen, sondern auch stichproben­
weise Vergleiche der Maschinenkarten-Einträge mit 
den Maschinenlisten-Einträgen, die bei Anruf der 
Inventarnummer prompt möglich sind.

Im  einzelnen ist
der Gang der Inventarbuchhaltung von der Quelle 

bis zur Jahresabschreibung 
folgender:

1. Maschinen-Zugänge.
B e s t e l l u n g .
Die Bestellung neuer Maschinen erfolgt mit 

einem zweiten Durchschlag, der als Bestelljournal, 
das nicht entbehrt werden kann, ausgewertet wird. 
Das Bestelljournal braucht dann nicht mehr extra 
geschrieben zu werden. Schon bei der Bestellung 
neuer Maschinen wird die fortlaufende Inventar­
nummer festgelegt, mit der bei Eingang der Ma­
schinen die Inventarbuchhaltung arbeiten muß. 
V o r k o n t i e r u n g  d e r  R e c h n u n g e n .

Rechnungen über Neuzugänge von Maschinen 
sind mittels eines Stempelaufdruckes

K on to  M a s c h in e n ............. .......................... ’. .
Lebensdauer-G ruppe .......................................
S ta n d o r t............................................... .
F ü r  die R ic h t ig k e it . .......................................

vorzukontieren. Lebensdauer-Gruppe (ist identisch 
mit dem Lebensalter der Maschinenart laut Ma­
schinenarten-Verzeichnis) und Standort sind von 
den verantwortlichen Betriebsbeamten einzusetzen 
und die Richtigkeit des Eintrages zu attestieren. 
Die attestierenden Beamten haften sodann für die 
Richtigkeit ihrer Angaben. Zweckmäßig wird man 
diese Beamten auf die Wichtigkeit und Verbindlich­
keit ihrer Angaben hinweisen und zu besserer Sorg­
falt anhalten, damit die Zuverlässigkeit der Inven­
tarbuchhaltung schon von der Quelle aus gesichert 
wird.
B e l a s t u n g  des  H a u p t k o n t o s  M a- 

s c h i n e n  i n  d e r  k a u f m ä n n i s c h e n  

B u c h h a l t u n g  f ü r  N e u z u g ä n g e .
Der Rechnungsbetrag des Maschinen-Neuzu- 

ganges wird laut Eingangs-Faktura durch das 
Eingangs-Fakturenjournal dem Hauptbuch-Konto 
„Maschinen“ belastet.
R e g i s t r i e r u n g  d e r  N e u z u g ä n g e i n  

d e n  A b s c h r e i b u n g s g r u n d l i s t e n .
Die Abteilung Inventarbuchhaltung bringt die 

Zugangswerte in die Abschreibungsgrundlisten der 
betreffenden Lebensdauergruppe und macht Ge­
schehenes durch Aufdruck eines Stempels auf die 
Rechnung „Gebucht Abschreibungs - Grundliste, 
Seite . . .“ (Seitennummer wird ausgefüllt) kennt­
lich. Die Zugänge laut Abschreibungs-Grundlisten 
müssen summarisch mit den Zugängen auf dem 
Hauptbuch-Konto „Maschinen“ der kaufmännischen 
Buchhaltung übereinstimmen.
R e g i s t r i e r u n g  d e r  N e u a n s c h a f f u n g

i n  d e n  M a s c h i n e n k a r t e n .

Auf Grund der Eingangsfakturen wird für jeden 
Maschinen-Neuzugang auch eine neue Maschinen­
karte in der bisherigen Form und Ausführlichkeit 
ausgestellt und in der Reihenfolge der Inventar-
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nummern in die Maschinenkarteikästen einge­
ordnet. Um zu kennzeichnen, daß eine Registrie­
rung in der Maschinenkartei erfolgt, ist die Rech­
nung stets seitens der Inventarbuchhaltung nach 
erfolgter Registrierung mit dem Stempelaufdruck

„ I n  M asch inenkarte i reg is trie rt''‘

zu versehen.
2 . Maschinen-Abgänge.

Maschinenabgänge fallen durch Ausrangierung 
von Maschinen an. Es kommen diese Möglich­
keiten in Betracht:

Die ausrangierten Anlagen werden
a) verkauft,
b) zwecksVerarbeitung zu anderen Maschinen zerlegt,
c) zum Schrott genommen.

Für alle drei Möglichkeiten entnimmt die In­
ventar-Buchhaltung die Maschinenkarten über aus­
rangierte Maschinen der Maschinenkartei, versieht 
sie mit den entsprechenden, auf obige Möglich­
keiten bezugnehmenden Vermerken (bei Verkäufen 
mit dem ausdrücklichen Vermerk: Verkauft zu
R M ................ an ......................... ) und ordnet sie nach
der Inventarnummer in einen besonderen Kartei­
kasten für „ausrangierte Maschinen“ ein. 
V e r b u c h u n g  d e r  M a s c h i  n e n a b g ä n g e  

i n  d e r  k a u f m ä n n i s c h e n  B u c h h a l ­
t u n g .
Alsdann ist der Wert, zu dem diese ausrangierten 

Maschinen noch zu Buch stehen, seitens der Inven­
tarbuchhaltung festzustellen (was ohne weiteres 
möglich ist), der kaufmännischen Buchhaltung 
aufzugeben und seitens letzterer zu buchen:
F ü r  P o s i t i o n  a) 

p e r  K ä u f e r  d e r  M a s c h i n e n  
Rechnungsbetrag der verkauften

Maschine, N um m er..................  R M .............
p e r  A b s c h r e i b u n g s - B e -  

r i c h t i g u n g s - K o n t o  . . .
Restbuchwert nach Abzug des

Verkaufspreises............................ ,, ............
a n  K o n t o  M a s c h i n e n  . . . .  R M ...............

F ü r  P o s i t i o n e n  b) u n d  c) 
p e r  A b s c h r e i b u n g s - B e -  

r i c h t i g u n g s - K o n t o  
a n  K o n t o  M a s c h i n e n  

Ausbuchung des zu hohen Buch­
wertes ...............................................  R M .............

A b s e t z u n g  d e r  M a s c h i n e n - A b g ä n g e
i n  d e n  A b s c h r e i b u n g s g r u n d l i s t e n .
In  jeder Abschreibungsgrundliste sind Abgangs­

spalten für die verschiedenen Abgangsjahre vor­
gesehen, ih welche die Maschinen-Abgänge zu dem 
Wert, zu dem die Maschinen im Eingang der Ab­
schreibungsgrundliste stehen, bei Vorkommen eines 
Abganges einzusetzen sind. Die jährlichen Abgangs­
werte für Maschinen laut Abschreibungsgrundlisten 
müssen sich mit den zugunsten des Hauptbuch-Kon­
tos „Maschinen“ gebuchten Abgangswerten decken. 
Der Bestands- bzw. Zugangs- abzüglich Abgangs­
wert laut Abschreibungsgrundliste ist die Grund­
lage für die Abschreibungen. 
A b s c h r e i b u n g s -  S a m m e l l i s t e  z u r  

B e r e i t  u n g  d e r  k o m p l e t t e n  A b ­

s c h r e i b u n g s u n t e r l a g e n  u n d  S a m m -  ( /  

l u n g  d e r  A b s c h r e i b u n g s - B e t r ä g e .
Ab 1930 ist zur Bereitung der kompletten Ab­

schreibungsunterlage zwecks Vornahme d e r  
G r u p p e n - A b s c h r e i b u n g  u n d  S a m m ­
l u n g  d e r  A b s c h r e i b u n g s w e r t e  f ü r  
K o n t o  „ M a s c h i n e n “ alljährlich eine Ab­
schreibungs-Sammelliste anzufertigen, die der kauf­
männischen Buchhaltung als Nachweis und Unter­
lage für die Verbuchung der jährlichen Abschrei­
bungen dienen kann.

In der Abschreibungs-Sammelliste müssen die 
Lebensdauergruppen in vertikaler Anordnung, die 
Köpfe: R e s ta  n s c h a f f u ngs- o d e r  T a g e s ­
w e r t  a m  3 1 . 1 0 . 1 9 2 9 , A b g a n g  1 9 3 0  
usf., R e s t a n s c h a f f u n g  s- o d e r  T a g e s ­
w e r t  a m  3 1 . 1 0 . 1 9 3 0 , g e t e i l t  d u r c h  
G r u p p e n  — A b s c h r e i b u n g s w e r t  1930 
usf. in horizontaler Anordnung vorgesehen werden.

Der gesamte jährliche Abschreibungswert für 
Konto „Maschinen“ laut Abschreibungs-Sammel­
liste wird am Schluß des Geschäftsjahres gebucht: 
per Konto Abschreibungen für Maschinen 

( Ergebnis-Konto) 
an Konto Abschreibungen 

(Wertkorrektur-Konto)
Abschreibungen für 1930 usf.

lt. Abschreibg.-Sammellisten R M ...............
Die Behandlung sonstiger Anlagen. -

Analog der Behandlung für Maschinen ist die 
Behandlung für die Werkeinrichtungen, Büro­
maschinen, Büroeinrichtungen usf. Posten, die in 
der kaufmännischen Buchhaltung bereits voll­
ständig abgeschrieben wurden, sind in der Inventar­
buchhaltung nur noch mit einem Kontrollwert von 
1 Pfennig oder RM. 1.—  zu führen. —
Der Arbeitsumfang.

Die Durchführung der Inventarbuchhaltung in 
der vorgeschlagenen Form als Präzisionsapparat 
für die Inventarkontrolle, zuverlässige Abschrei­
bung und Bewertung sowie schnelle Auskunfts­
erteilung erfordert nur einen Teil der Arbeit, die für 
die Inventarbuchhaltung in der alten Form bisher 
mit negativem Erfolg verrichtet wurde. Nur die erst­
malige Einrichtung macht etwas Arbeit; damit 
wird aber das Fundament gelegt, das f ü r  d ie  
Z u k u n f t  n e b e n  z u v e r l ä s s i g e n  W e r ­
t e n  u. a. d i e s e  E r s p a r n i s s e  g e w ä h r ­
l e i s t e t :
1. F o r tfa ll der handschriftlichen A n fe rtigu n g  des M a ­

schinen-Beste ll-Journals (w ird  m it  dem Schreiben der 
Bestellung m itte ls  ■ zweiter D urchsch rift geschaffen).

2. F o r tfa ll der Inven ta r-N um m e rn -Jo u rn a le  des Betriebs­
werkstättenbüros I  (da K arten  d irek t nach der In v e n ta r - 
N um m er geordnet werden).

3. F o r tfa ll der Einzelabschreibungen a u f viele tausend I n ­
ventarnum m ern (da Gruppenabschreibung).

4. F o r tfa ll des Inventarbuches der kaufm ännischen B uch­
ha ltung  fü r  A n lagen , Z u - und Abgänge (die daneben noch 
geführte Anlagen-Zugangsliste w ird  ersetzt durch die 
Abschreibungsgrundliste).

5. F o rtfa ll des jä h rlich en  Bestandsaufnahmekonzepts fü r  
M aschinen la u t vo rjäh rige r In v e n tu r  und  der dam it zu­
sammenhängenden um fangreichen Operationen.

6. F o r tfa ll des Inventar-N um m ern-Verzeichn isses des I n ­
venturbüros.

7. F o r tfa ll des Inventurbuches fü r  Anlagen.
8: F o r tfa ll der Reparaturkostenvermerke auf den M asch inen­

karten.
!). F o r tfa ll der jäh rlich en  Inventu rau fnahm e fü r  Anlagen.

Bücherrevisor Ernst K e ß l e r .
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Beleg und B ilanz 9 3 R ationa lis ie rung
4. Jahrgang, H e ft 14 Mahnwesen
10. M ai 1931 n W echselpro longation

Erfahrungsaustausch der Praxis

Die Angst vor dem Wechselprotest
Briefe, die einen bestimmt erreichen.

1. „E s  is t m ir  in fo lge  der sehr schlechten W irtsch a fts ­
lage n ic h t m ög lich , den a m ......... fä llig e n  W echsel ganz
einzulösen. Ich  m öchte aber au f ke inen F a ll das Akzept 
zu Protest gehen lassen, dam it m eine Wechsel re ichs­
bank fäh ig  b le iben! Ic h  b itte  Sie deshalb dringend, m ir  
bei der E in lösung  b e h ilf lich  zu sein und m ir  bis zum
..............  R M ...........  zu senden. E in  neues A kzep t über
R M ...........  per ..............  lege ich  bei.

Ich  hoffe bestim m t, daß Sie m ich  in  dieser trostlosen 
Lage n ic h t im  Stich lassen. Ic h  werde Sie du rch  re ich­
liche  A u fträ ge  zu entschädigen suchen.“

2. „ A m .........  habe ic h  den Ihnen  übergebenen W echsel
eingelöst, obgleich es m ir  schon damals sehr schwer fie l.

Bei uns is t je tz t die halbe Stadt arbe its los; erst gestern 
hat w ieder eine F a b rik  geschlossen. Es is t m ir  tro tz  
großer A nstrengungen n ic h t m ög lich , die Außenstände 
here inzubekom m en. B a rve rkäu fe  werden n u r in  ganz 
k le inem  U m fange ge tä tig t. Es is t m ir  aus diesen G ründen 
diesmal le ider n ic h t m ög lich , das A kzep t einzulösen.

Sollten Sie es noch n ic h t in  U m la u f gesetzt haben, so 
w o llen  Sie b itte  beiliegendes da fü r annehm en; sonst b itte
ich  h ö flich s t u m  Übersendung des Betrages von R M ...........
Sie werden verstehen, daß ich  das A kzep t n ic h t gern zu 
Protest gehen lasse und b itte  deshalb um  Ih re  gütige 
H ilfe .“

D erartige  B rie fe  finden sich heute bei jedem  Post­
eingang.

Was soll nun der Lieferant tun?
Soll er den K unden Bargeld zu r E in lösung zu r V er­

fügung  stellen oder soll er doch lieber den W echsel zu 
Protest gehen lassen? D ie Entsche idung h ie rüber is t das 
reine G lückspiel.

W eiß der L ie fe ran t, ob n ich t 

von anderer Seite rücksichtslos protestiert 
w ird , rücksichts los im  W echselprozeß geklagt und alles 
gepfändet w ird  ? W eiß er, ob n ic h t au f G rund des scharfen 
Vorgehens du rch  die anderen L ie fe ran ten  e in  Verg le ich  
he rbe ige füh rt w ird ?  V ie lle ich t spukt im  K o p f des maß­
geblichen H e rrn  das W o rt „Ü b ere ig n e n “ ? Soll s ich der

Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 14 
10. M ai 1931

4 B B uchha ltung
O rganisation
R eg is tra tu r

Einige Gesichtspunkte zur Registratur
Leider g ib t es ke in  R eg is tra tu r-V e rfa h re n , das sich 

fü r  a lle  Zwecke und A nw endungen eignet. Ausschlag­
gebend h ie r fü r  is t im m e r die E igenart des Unternehm ens. 
In  e iner R eg is tra tu r so ll m an n ic h t suchen, sondern 
f i n d e n  und zw ar s icher und schnell. Selbst dem U n­
eingeweihten, dem N eu ling , m uß es m ög lich  sein, sich 
zurechtzufinden.

M an m uß bei der E in r ic h tu n g  darüber schlüssig sein, 
w ie die A nordnung  zu geschehen ha t, ob zen tra l oder 
abteilungsweise. Is t dies entschieden, dann sind Be­
stim m ungen  zu tre ffen  über:

1. Gliederung (Registrier-Plan),
2. Lauf der eingehenden und ausgehenden Korrespondenz,
3. Brieftagebuch und
4. Ablage (Mappen und Schränke).

D e r  G l i e d e r u n g ,  die h ie r n u r andeutungsweise 
gegeben w ird , so ll e in  M o n t a n - G r o ß u n t e r n e h m e n  
zugrunde gelegt werden m it  fo lgendem  R e g is tra tu r-P la n :

A. Bergwerke: i .  Allgemeines.
2. Aufsuchen von Lagerstätten.
3. Gesteins-, Vorrichtungs- und Gewinnungsarbeiten,
4. Förderung,
5. Aufbereitung,
6. Absatz, 

usw.
B. K oke re i:..................................................................................................
C. Hochöfen: ..............................................................................................
D. Thomasstahlwerk:..................................................................................
E. Martinstahlwerk: ..................................................................................
F. W alzwerke:............................................................................................
G. Zurichtereien: ........................................................................................

usw.

Bei der A usarbe itung  eines solchen Planes is t neben 
der p raktischen  V erw endbarke it auch d a rau f zu achten, 
daß er größ ter Ausdehnung nachg ib t, also E inscha l­

tungen und  Nachsetzungen m ög lich  m a c h t; er m uß also 
D auerw ert haben.

D ie nächste A rb e it m uß nun  die sein, B estim m ungen 
über den
Lauf der ein- und ausgehenden Korrespondenz
zu treffen. H ie rzu  das folgende B ild  als Beispiel (n ic h t

Eingehende 1 post 
1 Ausgehende J 
j  und zu den Akten 

Direktion m it Gen.-Dir.
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L ie fe ran t etwas übereignen lassen, so ll er davon die 
P ro longation  abhängig m achen? W as dann, wenn sich 
der A bnehm er da rau f n ic h t e in läßt, w e il v ie lle ich t schon 
alles übere ignet is t?  —  Soll der L ie fe ran t, bevor er sich 
zu r H and lung  entschließt, erst eine neue B ü roauskun ft 
—  te lephonisch —  einho len? P ro longationen stehen 
sicher n ic h t d a rin ; n u r Proteste. Sicher is t aber die A us­
k u n fte i n ic h t ganz a u f dem lau fenden!

G re ift der L ie fe ran t n ic h t m it  helfender H and ein, läßt 
er v ie lm ehr den W echsel zu  Protest gehen und geht dann 
die F irm a  ins Verg le ichsverfahren, so ä rgert er sich 
darüber und über seinen falschen Entschluß.

Die Entscheidung ist eben ein Glückspiel.
Im  folgenden bringe ich  drei A n tw o rte n :

1. Es wird prolongiert:
„ W ir  e rh ie lten  Ih r  Schreiben vom  ........... in  dem Sie

uns m itte ilen , daß Sie das A kzept über R M ...........  per
......... n ic h t (ganz) einlösen können. Da Sie bisher Ih re n
V e rp flich tungen  sehr gu t nachgekom m en sind, w o llen  
w ir  Ihnen  gern b e h ilf lic h  sein. W ir  übersenden Ihnen  
heute den Betrag von  R M . . . . . . . ..........

. / .  D iskontspesen und Stempel au f neues A kzept .........

. / .  Ü berw eisungspesen................  R M ............

R M ...........

per Postanweisung. W ir  hoffen, daß Sie das neue A kzept 
a m .........  p ü n k tlic h  einlösen w erden.“

2. Sicherheiten werden verlangt:
„B e zü g lich  Ih res Schreibens v o m ..........te ilen  w ir  Ihnen

m it, daß es uns n u r un te r der Bed ingung m ög lich  ist, auf 
eine P ro longation  des Wechsels einzugehen, daß Sie uns 
als S icherhe it eine Maschine im  gleichen W e rt über­
eignen. Unser H e r r .............. w ird  deshalb a m ............  bei
Ihnen  vorsprechen.“

3. Keine Prolongation:
„ I h r  Schreiben v o m ......... setzt uns in  Erstaunen. W ir

haben Ih n en  bereits bei den le tz ten  beiden W echseln 
un te r die A rm e gegriffen ; diesmal is t es uns n ich t m ög­
lic h ! Sorgen Sie b itte  selbst fü r  Deckung. Sie haben in  
le tz te r Z e it so w enig  von uns bezogen, daß w ir  auch aus 
diesem Grunde Ihnen  n ich t b e h ilf lich  sein kö n n e n !“

Bei der Absendung des le tz ten Briefes m uß m an sich 
darüber im  k la ren  sein, daß der Em pfänger als Kunde 
erled ig t is t. Läß t er den Wechsel zu Protest gehen, so 
versenden die A uskun fte ien  Nachträge, die so fo rt alle 
L ie fe ran ten  au fm erken  lassen, so fo rt w ird  bei a llen  L ie fe ­
ranten das Z ie l ve rkü rz t, so fo rt w ird  gem ahn t; schärfere 
M aßnahmen werden e rg riffen . D ie Reichsbank d iskon­
t ie r t  seine W echsel n ich t m ehr. Ic h  e rh ie lt e inm a l von 
einer F irm a , gegen die ich  so Vorgehen mußte, einen 
B rie f, der m it dem Satz schloß: „S ie  haben den Anstoß 
dazu gegeben, daß ich  je tz t 

von allen Seiten zu Tode gehetzt 
werde.“

K u r t  H e r r m a n n .

B R I E F - T A G E B U C H .
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I n h a l t ,  A r t :  B =  Bestellung R = Reklamation Z Zahlung US«.

Danach is t der L a u f so gedacht. D ie Postsam m elstelle 
em pfäng t säm tliche Eingänge, versieht sie m it  e inem  
K lebezette l oder S tem pelaufdruck, schre ib t das E ingangs­
da tum  e in  und g ib t die Post w e ite r, w ie  angegeben. D ie 
R eg is tra tu r w iederum  m a c h t die E in tragungen  in  ih r  
B rie f-Tagebuch , ve rm e rk t die E in tragungen  entsprechend 
a u f den K lebezette ln , leg t etw a e rfo rde rliche  V orstücke 
dazu und  le ite t alles an die D ire k tio n  w e ite r, wo dann die 
Besprechungen m it  den A bte ilungsvo rs tänden  sta ttfinden , 
zu welchem  Zwecke bestim m te Stunden angesetzt sind. 
Den um gekehrten  W eg lä u f t  die ausgehende Post. E r­
led igte B rie fe  usw. dürfen  n ic h t herum liegen, sondern 
sind u n ve rzü g lich  der R eg is tra tu r zu r A u fbew ah rung  zu 
übergeben. G en e ra l-D irek tio n  und D ire k tio n  legen fü r  
ih re  Geheimsachen eigene R eg istra tu ren  an.
Das Brieitagebuch
w ird , w ie bereits e rw ähn t, in  der R eg is tra tu r g e füh rt und 
hat die oben wiedergegebene E in te ilu n g .

A n  Stelle der Spalte A k tenen tnahm e kann  auch ein 
A k t e n - A u s g a b e b u c h  m it  angepaßter R u b ri­
z ie rung  g e fü h rt werden. Daneben em pfieh lt es sich 
aber noch, fü r  die den Mappen entnom m enen S c h rift­
stücke M e r k -  oder F e h l z e t t e l  einzulegen, die 
bei R ü ckke h r der S ch rifts tücke  w ieder zu en tfernen  sind. 
Soll ke ine U no rdnung  in  die R eg is tra tu r kom m en, dann 
sind n ic h t n u r Z u -, sondern auch Ausgänge (E n tnahm en) 
genau au fzuze ichnen.

U m  die R eg is tra tu r-M appen  oder -O rdne r k e n n tlich  
zu m achen ( in  welche A b te ilu n g  sie gehören), bekom m en

sie verschiedenfarb ige R ückensch ilder, daneben meistens 
auch A u fsch rifte n .

In  e in  und demselben S ch rifts tü ck  d a rf n u r e i n e  
Sache behandelt werden. Angenom m en in  einem  Schrei­
ben is t von Förderung  (A — 4) und  A u fbe re itu n g  (A  -5) 
die Rede, dann h i l f t  s ich  der R eg is tra to r beim  Abheften, 
w ie  fo lg t:  E ntw eder m ach t er sich eine A b s c h rift und 
leg t das O rig ina l an der einen und die A b s c h r ift an der 
anderen Stelle ab, oder er h i l f t  s ich m it  M erkze tte ln , 
die inso fe rn  die A b sch riften  ve rtre ten, als sie au f die 
Mappen h inw eisen, in  w elchen sich die O rig ina le  befinden.

E rled ig te , also ak ten re ife  Schriftsachen, sind tagsüber 
in  V o ro rdne rn  zu sam m eln und gegen Abend in  die 
Mappen e inzu reg is trie ren . A nhäu fungen , oder e in  A n ­
sam m eln von Resten d a rf der R eg is tra to r n ic h t kennen. 
Das O rdnen inne rh a lb  der Mappen geschieht nach Per­
sonen- oder Sachnamen.

D er R eg is tra to r m uß über den Verb le ib  und über Feh l­
sachen jede rze it A u s k u n ft geben können. Ebenso w ird  
er des ö fteren sein Tagebuch h in s ic h tlic h  der noch uner­
led ig ten  B rie fe  durchsehen, sich Auszüge darüber an­
fe rtigen  und anm ahnen, d a m it die E rled igung  n ic h t ve r­
zögert oder gar vergessen w ird . Reine Term insachen, 
also solche, die bis oder an einem  bestim m ten  K a lender­
tage zu bearbeiten sind, bedürfen e iner b e s o n d e r e n  
F o rm  der Ü berw achung, wobei m an sich eines T e rm in ­
kalenders bedient. D ie  N otie rungen haben g le ichze itig  
m it  den E in tragungen  in  das B rie ftagebuch  zu geschehen.

A lb e rt H  e i m  b a c h.
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Zeitgemäße Steuerarbeiten /  Was das Gesetz sagt

’S

V o m  1. A p r i l  an geänderte K ra ftfah rzeugsteuer

M it dem i .  A p r il 1931 sind durch Gesetz vom  16. M arz 
1931, durch  V ero rdnung  zu r A u s fü h ru n g  des K ra f t fa h r ­
zeugsteuergesetzes vom  20. M ärz 1931 und du rch  V er­
ordnung über E rm äß igung  der K ra ftfah rzeugs teue r fü r  
a lte  P ersonenkraftw agen vom  27. M ärz 1931 eine A nzah l 
von  Änderungen gegenüber dem bisherigen Zustande e in ­
getreten. D ie besonders beachtlichen Ä nderungen werden 
nachstehend au f g e fü h rt:

I. Eine neue Steuer: „Die Anhängersteuer“ .

D a s  M i t f ü h r e n  v o n  A n h ä n g e r n

u n te r lie g t vom  1. A p r il 1931 aü der K ra ftfah rzeugs teue r 
nach fo lgenden V o rsch rifte n :

S o l l  e i n  L a s t k r a f t w a g e n  m i t  A n t r i e b  
durch Verbrennungsm asch ine einen oder m ehrere A n ­
hänger m itfü h re n , so is t da fü r eine besondere Steuerkarte 
zu lösen. A nhänge r von  Zugm asch inen sowie an e lek­
tr isch  oder m it  D am pf angetriebenen Fahrzeugen sind 
s teuerfre i, desgleichen A nhänger an L a s tk ra ftw agen , die 
gemäß § 2 des Gesetzes von  der Steuer b e fre it sind.

Das M itfü h re n  von  A nhängern  an Las tk ra ftw agen , die 
nach den ve rkeh rspo lize ilichen  B estim m ungen u n te r V e r­
wendung von  P robe fahrtkennze ichen  benutz t werden, 
is t steuerfre i.

F ü r  a u s l ä n d i s c h e  K  r a f t f a h r z e u g e  

g ilt  h in s ic h tlic h  der A nhängersteuer fo lgendes:

ze itig  unterwegs sein sollen. H a t e in  S teuerp flich tiger 
zwei A nhänger, die n u r gem einscha ftlich  an einem  Last­
k ra ftw a g e n  m itg e fü h rt werden, so genügt eine Steuer­
ka rte  zum  M itfü h re n  von zwei A nhängern  zu R M . 220. .
W erden die A nhänger an verschiedenen Lastkra ftw agen  
m itg e fü h rt, so sind zwei S teuerkarten zu je R M . 110.—  
zu lösen. Is t  im m e r n u r e iner der beiden A nhänger u n te r­
wegs, so genügt eine Steuerkarte zu R M . 110. .

E i n  B e i s p i e l  f ü r  d i e  A n h ä n g e r s t e u e r .

E in  S teuerp flich tiger h a t 3 Lastwagen und 3 A nhänger. 
Es können  g le ichze itig  unterwegs sein:

W enn  3 S teuerkarten zu je R M . 110.—- gelöst werden,
3 Lastwagen m it  je  e inem  A nhänger oder 
1 Lastwagen m it  2 A nhängern  und 
1 Lastwagen m it  e inem  A nhänge r; 

wenn 1 S teuerkarte  zu R M . 220.—  und I  S teuerkarte zu 

RM . n o . —  gelöst werden,
1 Lastwagen m it  2 A nhängern  und
1 Lastwagen m it  e inem  A n h änge r;

wenn 2 S teuerkarten zu je  RM . 110.—  gelöst werden,
2 Lastwagen m it  je  e inem  A nhänger oder 
1 Lastwagen m it  2 A nhä n g e rn ;

w enn 1 S teuerkarte  zu RM . 220. gelöst w ird ,
1 Lastwagen m it  2 Anhängern .

F ü h r t e in  L a s tk ra ftw agen  m it  A n tr ie b  du rch  Verbren­
nungsm aschine, der aus dem Ausland  zu vorübergehendem  
A u fe n th a lt in  das In la n d  e ingeht, A nhänge r m it, so g ilt  
fo lgendes:
a) w ird  eine Tageskarte gemäß § 46 A B . gelöst, so w ird  

Anhängersteuer n ic h t e rhoben;

b) w ird  eine S teuerkarte  nach § 6 Abs. 2 Ges. gelöst, so 
is t von  der A usste llung  e iner besonderen A nhänger­
steuerkarte  abzusehen und die A nhängersteuer au f der 
S teuerkarte  fü r  den L as tk ra ftw agen  m it  festzusetzen. 
D ie  neuen F o rm b lä tte r fü r  die A nhängersteuer, ins­
besondere die A nhängersteuerkarte , sind also fü r  die 
Z o lls te llen  n ic h t e rfo rde rlich .

D ie Lösung der S teuerkarte  is t spätestens bis zum  
x, M ai 1931 u n te r V erw endung des anliegenden V o rd rucks 
bei dem F inanzam t zu beantragen. Is t  der A nhänger in  
der Z e it zw ischen dem 1. A p r il 1931 und dem Tage der 
A n tra gs te llu n g  benutz t w orden, so is t der Tag der Be­
nu tzung  in  der A nm e ldung  anzugeben. D ie Steuerkarte 
berech tig t zum  M itfü h re n  eines beliebigen A nhängers 
an e inem  beliebigen L as tk ra ftw agen  des Steuerschuldners.

D i e  S t e u e r  b e t r ä g t

au f die D auer eines Jahres fü r  eine S teuerkarte , die zum 
M itfü h re n  eines A nhängers be rech tig t . . .  RM . 110.—  
fü r  eine S teuerkarte , die zum  M itfü h re n  von

zwei A nhängern  b e re ch tig t..........................  HM- 2Z0-
F ü r  einachsige A nhänger e rm äß ig t sich die Steuer auf

I I .  Gleiche Gültigkeitsdauer für Lastkraftwagen und 
Anhänger.

W e r eine A nhängers teuerkarte  lösen w ill,  ka n n  bean­
tragen, daß die G ü ltigke itsdauer der A nhängersteuer­
ka rte  und der S teuerkarte fü r  einen Las tk ra ftw agen, an 
dem A nhänger m itg e fü h r t werden sollen, g le ich lä u ft.

D i e  S t  e u e r b e r e c h n u n g

fü r  diese A nhängers teue rka rte  w ird  so berechnet, daß fü r  
jeden vo llen  oder angefangenen M onat ih re r  G ü ltig ke its ­
dauer V12 der Jahressteuer angesetzt w ird .

B e ka n n tlich  w ird  fü r  jede S teuerzahlung, die sich auf 
e inen Z e itra u m  von w en iger als e inem  Ja h r bezieht, ein 
A u fg e ld  ve rlang t.

D i e s e s  A u f g e l d  b e t r ä g t

bei e iner Z ah lu n g  fü r  e in  V ie r te lja h r 6 %  des fü r  diesen 
Z e itra u m  zu zahlenden Steuerbetrages, 
bei e iner Z ah lu n g  fü r  e in  halbes Ja h r entsprechend 3 /o ■ 

W ird  nu n  nach dem oben Gesagten eine gleiche: L a u f­
dauer der S teuerkarte  fü r  L a s tk ra ftw agen  und A nhänger 
beantrag t, so w ird  von dem in  der angegebenen «1 
berechneten Gesamtbetrag das A u fge ld  m it  d /o u . 0,
Z e itra u m  von n ic h t m ehr als d re i M onaten und m i 3 /o 
fü r  einen Z e itra u m  von m eh r als drei, aber n ic h t m ehr 
als sechs M onaten  angenom m en. Der Endbetrag w  rd 
a u f vo lle  R e ichsm ark nach oben abgerundet.

die H ä lfte .
Solange der S teuerpflich tige der Steuerstelle n ic h t an­

gezeigt hat, daß A nhänger n ic h t m ehr m itg e fü h r t werden 
sollen, gelten die Voraussetzungen der S teuerp flich t als 
gegeben.

D er B e trag  der A nhängersteuer, den der S teuerp flich tige  
zu zahlen ha t, häng t davon ab, w iev ie le  A nhänge r g le ich-

[I. Teilzahlung gestattet?
In  Z u k u n ft ka n n  das F inanzam t, wenn der Steuer- 

flich tig e  im  Z e itra u m  eines Jahres v o r der A n tra g - 
:e llung  w iede rho lt die Steuer n ic h t rech tze it g e n tr ic h te t 
a t, die G ew ährung von Te ilzah lungen  ablehnen und 
u f die Lösung k u rz fr is tig e r S teuerkarten verweisen.
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Im  H in b lic k  a u f die Anhängersteuer gelten dieselben 

B estim m ungen w ie  sonst. Bem erkensw ert is t, daß, wenn 
die Anhängersteuerkarte  fü r  die gleiche G ü ltigke itsdauer 
w ie  die Steuerkarte fü r  einen Lastk ra ftw agen  gelöst w ird , 
an dem A nhänger m itg e fü h rt werden sollen, T e ilzah lu n ­
gen au f die Anhängersteuer in  g le ichen Z e itabschn itten  
w ie a u f die Steuer fü r  den Lastk ra ftw agen  e n trich te t 
werden können, auch wenn die einzelnen Teilzah lungen 
den Betrag von  R M . 50.—  n ic h t erre ichen so llten .

IV . Wie wird an- und abgemeldet?

B isher g a lt eine A n tra g s fr is t von d re i Tagen fü r  die 
Lösung der S teuerkarte. Diese F ris t is t fo rtge fa llen .

D i e  L ö s u n g  o d e r  U m s c h r e i b u n g  e i n e r  
S t e u e r k a r t e

m uß vo r der B enutzung des Fahrzeugs, im  F a lle  des A b ­
lau fs  der G ü ltigke itsdauer e iner S teuerkarte  vo r A b la u f 
der G ü ltigke itsdauer bei der Steuerstelle beantrag t werden.

(F ü r  K ra ftfah rzeuge , die aus dem A us land  m it  eigener 
T r ie b k ra ft eingehen, is t die A usste llung  der Steuerkarte 
alsbald nach dem G ren zü b e rtr itt zu beantragen, im  
üb rigen  v o r der B enutzung des Fahrzeugs im  In la n d  bei 
der nächsten zuständigen Steuerstelle zu bew irken.)

D e r  A n t r a g  m u ß  e n t h a l t e n :

1. Den Namen, Stand und  W o h n o rt des Steuerschuldners,

2. die Bezeichnung des K ra ftfah rzeuges nach den fü r  die 
Erhebung der Steuer w esentlichen M erkm alen,

3. den Z e itra u m , fü r  den die A usste llung  der S teuerkarte 
begehrt w ird .

F ü r s teuerfre ie Fahrzeuge m uß vo r der B enutzung 
eine Beschein igung über die S teuerfre ihe it beantragt 
werden.

B ean trag t der S teuerpflich tige 

o h n e  E i n r e i c h u n g  e i n e r  A n m e l d u n g  

e i n e  n e u e  S t e u e r k a r t e ,

und sind dem F inanzam t Änderungen der S teuerm erk­
m ale des K ra ftfah rzeugs  n ic h t bekann t geworden, so kann  
das F inanzam t von  der E in re ichung  der A nm e ldung  und 
der a lten  Steuerkarte  absehen.

Das g ilt  entsprechend auch fü r  

d i e  E r n e u e r u  n g  d e r  A n h ä n g e r s t e u e r ­

k a r t e .

Is t die E rneuerung  dieser K a rte  aber n ic h t bis zum  A b ­
la u f der G ü ltigke itsdauer beantragt, so w ird  das F inanz­
a m t den S teuerp flich tigen  besonders da rum  ersuchen. 
E r fo lg t auch dann noch die E rneuerung  n ic h t und  w ird  
dem F inanzam t auch  n ic h t angezeigt, daß A nhänger 
n ic h t m ehr m itg e fü h r t werden sollen, so setzt das F inanz­
a m t die Steuer ohne weiteres fest und z ieh t sie u n te r E r­
te ilu n g  e iner S teuerkarte  von dem S teuerp flich tigen  ein. 
Denn solange der S teuerpflich tige der Steuerstelle n ic h t 
angezeigt ha t, daß A nhänge r n ic h t m eh r m itg e fü h rt 
werden sollen, gelten die Voraussetzungen der Steuer­
p flic h t als gegeben.

Z e ig t der S teuerp flich tige  an, daß A nhänger n ic h t m ehr 
m itg e fü h r t werden sollen, so setzt das F inanzam t die 
Steuer fü r  den Z e itra u m  vom  A b la u f der S teuerkarte 
bis zum  E ingang der Anzeige fest.

W ird  in  angemessener F r is t nach der E rin n e ru n g  des 
F inanzam ts an die E rneuerung  der S teuerkarte  dem 
F inanzam t m itg e te ilt, daß A nhänger n ic h t m ehr m it ­
ge füh rt werden sollen, und  w ird  die N ich tbenutzung  der 
A nhänger nach A b la u f der G ü ltigke itsdaue r der Steuer­
ka rte  g lau b ha ft gem acht, so können die F inanzäm te r 
a u f G rund des § 108 Abs. 1 R A O . von  der Festsetzung 
oder E inz iehung  der Steuer absehen,
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A l s  T a g  d e r  L ö s c h u n g  b z w .  A b m e l d u n g

d e s  K r a f t f a h r  z e u g s

g ilt  der von  der Zulassungsbehörde angegebene Tag. 
F ü h rt die Zugrunde legung dieses Tages ausnahmsweise 
zu e iner u n b illig e n  H ärte , so kann  das F inanzam t a u f 
G rund des § 108 Abs. 1 R AO . einen frühe ren  Tag als 
S tich tag fü r  die Steuerfestsetzung annehm en.

F ü r den F a ll der fre iw illig e n  Abm eldung eines F ah r­
zeugs bei der Zulassungsbehörde sind die V o rsch riften  
darüber, w ann  das Fahrzeug als abgemeldet g ilt ,  in  der 
V e rordnung über K ra ftfa h rze u g ve rke h r en tha lten . E ine 
E rgänzung im  Kraftfahrzeugsteuergesetz is t fü r  den 
F a ll der Zwangsabm eldung, der sogenannten Entstem pe­
lung  des Fahrzeugs, vorgenom m en. Sobald die Z u las­
sungsbehörde den Zulassungschein eingezogen und den 
D ienststempel au f dem Kennzeichen ve rn ich te t hat, g ilt  
das Fahrzeug als abgemeldet. B is zu diesem Z e itp u n k t 
gelten also die Voraussetzungen der S teuerp flich t als 
gegeben.

H a t der S teuerpflich tige n u r einen Lastk ra ftw agen  m it  
A n tr ie b  durch  Verbrennungsm aschine, der Anhänger 
m itfü h r t,  und w ird  der Lastkra ftw agen  bei der Z u las­
sungsbehörde —  fre iw ill ig  oder zwangsweise —  abgemeldet, 
dann kann  das F inanzam t a u f G rund des § 108 Abs. 1 
R AO . den Tag der A bm e ldung  des Lastkra ftw agens auch 
fü r  die Festsetzung, den Erlaß oder die E rs ta ttun g  der 
Anhängersteuer zugrunde legen.

V. Erstattungsanträge.
Die V o rs c h rift, daß der E rs ta ttungsan trag  bis zum  A b ­

la u f der G ü ltigke itsdauer der S teuerkarte zu stellen ist, 
is t fo rtge fa llen . In  Z u k u n ft g ilt  die im  § 130 R A O . fü r  
E rsta ttungsansprüche vorgeschriebene F ris t. Danach 
kann  der A nspruch  au f E rs ta ttun g  bis zum  Schluß des 
Jahres geltend gem acht werden, das a u f das Jah r fo lg t, 
in  dem das Fahrzeug bei der Zulassungsbehörde abge­
m eldet w orden ist.

VI. Ermäßigte Kraitfahrzeugsteuer iür alte Per­
sonenkraftwagen.

M it dem 1. A p r il 1931 is t m it  der Maßgabe, daß sie fü r  
S teuerkarten g ilt ,  deren G ü ltigke itsdauer nach dem 
31. M ärz 1931 beg innt, eine V ero rdnung  in  K ra f t  ge­
tre ten , die fü r  a lte  Personenkraftw agen die Steuer er­
m äß ig t. W e is t danach e in  S teuerp flich tiger bei der 
Lösung e iner S teuerkarte  fü r  einen Personenkraftw agen 
m it  A n tr ie b  durch  Verbrennungsm aschine m it  m ehr als 
3 X 5 ° °  K u b ikze n tim e te r H u b ra u m  nach, daß das F a h r­
zeug bereits vo r m ehr als fü n f  Jahren  vo r Beg inn der 
G ü ltigke itsdauer der beantragten S teuerkarte  e rs tm a lig  
im  Deutschen Reiche nach den ve rkeh rspo lize ilichen  Be­
stim m ungen  zugelassen w ar, so e rm äß ig t sich die Steuer 
um  e in  D r itte l, jedoch höchstens a u f den Betrag, der fü r  
einen Personenkra ftw agen m it  A n tr ie b  du rch  Verbren­
nungsm aschine von 3500 K u b ikze n tim e te r H ub ra u m  zu 
erheben ist.

D ie  E rm äß igung  g il t  n ic h t fü r  K ra ftom n ibusse .

Im  übrigen  is t fü r  die A nw endung  der V e rordnung im  
Falle  der U m schre ibung e iner S teuerkarte  der Beginn 
der G ü ltigke itsdauer der u rsp rüng lichen  Steuerkarte 
maßgebend.

V II. Tarif.
Gegenüber dem in  H e ft 15/1930 S. 231/232 (B B -O rd- 

ner 10 B) ve rö ffen tlich ten  T a r if  sind geändert w orden die 
Tarifsä tze  fü r  fo lgende K a tegorien :

E rh ö h t is t die Steuer fü r  e lek trisch  oder m it  D am pf 
angetriebene K ra ftfah rzeuge , fü r  Zugm asch inen und fü r  
n ich tlu ftb e re ifte  K ra ftom n ibusse  und Lastk ra ftw agen  
m it  A n tr ie b  du rch  Verbrennungsm aschine.

E rm äß ig t is t die Steuer fü r  P robefahrtkennze ichen.
D ie T arifänderungen, die h ie r e rw ähn t w urden , werden 

in  besonderer Tabelle und au f besonderem B la tt  im  
nächsten H e ft m itg e te ilt.

I
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Beleg und  B ilanz 9 11 c S te u e rs tre itfä lle :
4. Jahrgang, H e ft 14 ¡5 Rundschau (10)
10. M ai 1931 n RAO .

Leitsätze für Steuerstreitfälle

Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (10)
N eues ü b er N euveran lagung  und Schätzung
I. Wann ist Neuveranlagung zulässig?

x. B e k a n n t s e i n  a u s  a n d e r e n  A k t e n .
Der N euveran lagung s teh t n ic h t entgegen, daß dem 

F inanzam t die Tatsachen, a u f die die N euveranlagung 
gestützt w ird , aus anderen Veran lagungsakten hä tten  
bekannt sein können. (U . v. 17* 9- 193° V I  A  1819/29 
§ 212 Abs. 2 AO .)

2. E r w e r b s g e s e l l s c h a f t e n .
a) D ie K e n n tn is  des F inanzam ts, daß an Gesellschafter- 

G eschäftsführer G ehalt bezahlt w ar, schließt fü r  sich 
a lle in  eine N euveran lagung wegen der G ew ährung ve r­
deckten Gewinnes n ic h t aus.

b) D ie U nte rlagen  der Lohnsteuerste lle  gelten n ic h t 
als U nterlagen, die der E inkom m en- und  K örpe rscha ft­
steuerstelle bekann t sind. D ie E inkom m en-S teuerakten  
der Gesellschafter e iner Erwerbsgesellschaft s ind  keine 
U nterlagen, die als der .Körperschaftsteuerstelle  bekannt 
gelten. (U . v . 23. 8. 1930 I  A  135/30 § 212 Abs. 2 AO .)

3. F ü r  u n w e s e n t l i c h  g e h a l t e n e  T a t ­
s a c h e n .

E ine N euveran lagung is t n ic h t zulässig, wenn das 
F inanzam t bei der u rsp rüng lichen  Veran lagung die T a t­
sachengruppe, von  der e in  Te il unbekann t geblieben w ar, 
fü r  unw esentlich  gehalten hat. (U . v. 24. 9. 1930 V I  A  
739 /30  § 212 Abs. 2 AO .)

4. B e i  d e r  G r u n d e r w e r b s t e u e r .
E ine N euveran lagung zu r G runderwerbsteuer u n te r­

lie g t n ic h t den Beschränkungen des § 212 Abs. 2 AO ., 
w enn der Veran lagte  gegenüber der früh e re n  rechts­
k rä ftig e n  Veran lagung einen a u f § 23 Abs. xa Nr. 1 G rund- 
erw erbStG . gestützten E rs ta ttungsanspruch  s te llt und 
diesem A n träge  vo n  der Steuerstelle entsprochen w ird . 
(U . v. 4. 11. 1930 I I  A  414/30 § 212 Abs. 2 AO .)

5. N a c h f o r d e r u n g  v o n  K r a f t f a h r ­
z e u g s t e u e r .

D ie N achforderung von K ra ftfah rzeugs teuer nach § 212 
Abs. 1 A O . is t zu lässig; die S teuerkarte  g i l t  n ic h t a ls e in  
s c h rift lic h e r Steuerbescheid im  Sinne des Abs. 2 a. a. 0 . 
(U . v . 24. 9. 1930 I I  A  383 /3 0 § 212 A 0 -)

6. E i n h e i t s b e w e r t u n g .
Die E inhe itsbew ertung  e rfo lg t fü r  die Zwecke der 

Verm ögensteuer. E ine  N euveran lagung nach § 212 
Abs. 3 AO . (zu r Beseitigung von  der Aufsichtsbehörde 
aufgedeckten Fehler) is t daher unzulässig. (U . v. 2. 10. 
1930 I I I  A  59 /29  § 212 Abs. 3 AO .)

7. S c h w a r z k a u f .
H a t die Steuerstelle a u f G rund e iner von ih r  fü r  rechts­

w irksa m  gehaltenen grundbuchm äßigen E igentum süber­
trag u n g  nach §§ 1, 4 G runderw erb StG. eine Steuer rechts-

Beleg und B ilanz % 3 R ationa lis ie rung
4. Jahrgang, H e ft 14 f l

N otizen
10. M ai 1931 n

Was machen andere?1)
Wie viele Minuten dauert es?

D er B ü ro le ite r, der n ic h t bedacht hat, w ie  v ie le  M inu ten  
B ü roa rbe it die D u rc h fü h ru n g  eines A u ftrages  d ire k t oder 
in d ire k t e rfo rde rt, dü rfte  so fo rt einen Überschlag dieses 
w ich tigen  U nkos ten fak to rs  ausarbeiten, w enn er die E r ­
gebnisse des „F o u r th  N a tiona l O ffice R atios S u rvey“  ge­
lesen hat.

Es ha t s ich herausgeste llt, daß die aufgedeckten V er­
luste  erschreckend hoch sind. In  Fabrikbe trieben  betrug 
die D u rchschn ittsze it 159 M in u te n , die H öchstze it 3456 
und  die n iedrigste  Z e it 45 M inu ten . Bei Betrieben m it 
e inem  täg lichen  E ingang von  100 A u fträ ge n  w a r der 
D u rch sch n itt 389 M in u te n , wobei sich die höchsten 
D u rchschn ittszah len  a u f die oben e rw ähn ten  3456 M i­
nu ten  und die n iedrigsten  a u f 45 M in u te n  belie fen, w äh­
rend bei Betrieben m it  e inem  täg lichen  E ingang von  
1000 A u fträ ge n  oder m ehr der D u rchsch n itt 37 M inu ten  
und die n iedrigste  D urchschn ittszah l 32 M in u te n  be­
trugen.

E ine interessante Tabelle veranschaulich te  die ve r­
schiedenen D u rchschn ittszah len  bei F abrikbe trieben  
(D u rc h s c h n itt 159) und G roßhandels-O rganisationen 
(D u rc h s c h n itt 38). Außerdem  is t e in theoretisches V er­
fah ren  fü r  die B earbeitung der A u fträ ge  angegeben, das 
10 A rbe itsvorgänge um faß t. Dieses V e rfah ren  scheint 
den Bedürfn issen eines D urchschn itts-B e triebes zu ent­
sprechen, angefangen vom  Ö ffnen der B rie fe , der Ge­
nehm igung der K red ite , der A u s fü llu n g  der in te rnen  
A u ftra gs fo rm u la re  und ih re r  W eitergabe an die Ver-

')  Z itiert nach Nr. 3 und 4/1931 der Mitteilungen des Internationalen 
Rationalisierungs-Institutes in Genf.

sandabte ilung bis zu den verschiedenen Rechnungs­
legungs-A rbe iten. E in ige  V e rfah ren  fü r  die Bearbeitung 
der A u fträ g e  e rfo rde rn  a lle rd ings w eitere  Arbeitsgänge 
und zw a r bis zu 35— 40 M inu ten .

D ie U nte rsuchung  zeigte, daß die fü r  die Bearbeitung 
jedes e inzelnen A u ftrages aufgew andte Z e it zum  großen 
T e il m itte lb a re r A rb e it gew idm et w ar. H ie r  dü rfte n  w oh l 
die größten Verluste  entstehen. Diese Verluste  können 
ve ru rsach t w erden : du rch  die A n fe rtig u n g  unnö tig e r 
A u fze ichnungen , du rch  Stockungen im  A rbe itsgang oder 
durch  e in  zu w eitgehend ausgebautes System von  Be­
r ich te n  und S ta tis tiken . A l l  dies ka n n  e in  aufgew eckter 
B ü ro le ite r in  O rdnung bringen , w enn e r ständig  au f die 
V ere in fachung  der A u fze ichnungen  und S ta tis tiken  be­
dacht is t, und  w enn er n ic h t gestatte t, daß die A u fträge  
a llz u  lange une rled ig t liegen bleiben.

Es g ib t anscheinend keine R e ch tfe rtigung  fü r  große 
Zeitun te rsch iede  bei der B earbeitung eines A uftrages 
in  F ab rikbe trieben  und  G roßhandels-U nternehm ungen. 
Im  F ab rikb e trie b  so llte  m an höchstens 25%  Z e it m ehr 
brauchen, w odurch  der D u rch sch n itt von 159 au f 47 M i­
nu ten  he rabgedrückt w ürde . D ie n iedrigste D u rch ­
schn ittszah l fü r  Fabrikbe triebe  w a r 45 M in u te n  und bei 
e in igen Betrieben h ie lten  sich die Z ah len  ungefäh r auf 
diesem N iveau. Z w e i Betriebe, die dieselbe W are h e r­
ste llten  und sie in  derselben Handelsbranche absetzten, 
ha tten  D urchschn ittszah len , die in  e inem  F a ll 50 M in u te n  
pro A u ftra g , im  anderen F a ll dagegen 45° M in u te n  be­
trug e n ! .

D ie  U nte rsuchung  fü h r t  e in  sprechendes Beispiel dafür 
an, wie sich die tägliche A rbe itsze it a u f die Bearbeitungs­
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k rä ft ig  festgesetzt und k o m m t sie später zu der Ü ber­
zeugung, daß zu r Z e it der Steuerfestsetzung das E igen tum  
wegen Vorliegens eines behörd lich  n ic h t genehm igten 
sogenannten S chw arzkaufs oder aus einem  anderen 
G runde noch n ic h t rech tsw irksam  übergegangen w a r, so 
kann  sie au f G rund nach träg lichen  W irksam w erdens des 
Eigentumsüberganges eine anderweitige Steuerfestsetzung 
als Neu veran lagung n u r im  R ahm en des § 212 Abs. 2 AO . 
vornehm en. D ie Voraussetzungen fü r  eine solche Neu­
veran lagung sind na m e n tlich  dann n ic h t gegeben, wenn 
beim  V orliegen eines sogenannten Schw arzkaufs der 
ersten Steuerfestsetzung n ic h t der beurkundete u n rich tig e  
K aufp re is , sondern e in  G rundstücksw ert zugrunde gelegt 
is t, der auch den w irk lic h  vere inbarten  Preis überstieg. 
(U . v. 4. 11. 1930 I I  A  389/30 S. § 212 Abs. 2 AO .)

8. P e n s i o n f o n d s k o n t o .
E ine N euveran lagung is t zulässig, wenn sich nach träg ­

lic h  herausste llt, daß die dauernde Verw endung von  Z u ­
wendungen an e in  „P ens ionsfondskon to “  im  Sinne des 
§ 17 Abs. 1 N r. 7 EStG, n ic h t gesichert is t. (U . v . 20. 8. 
1930 V I  A  1197/30 § 212 Abs. 2 AO .)

9. U n g e n ü g e n d e  P r ü f u n g .
A u ch  wenn wegen ungenügender P rü fu ng  Tatsachen 

n ic h t e rka n n t sind, s ind  diese Tatsachen neu im  Sinne 
des § 212 Abs. 2, w enn sie n a ch trä g lich  he rvo rtre ten . 
(U . v. 23. 7. 1930 V I  A  1038/30 § 212 Abs. 2 AO .)

10. L o t t e r i e s t e u e r .
D ie Lo tteries teuer gehört n ich t zu den sogenannten 

Veran lagungsteuern, bei denen eine N euveranlagung 
n u r im  Rahm en des § 212 Abs. 2 A O . zulässig is t. (U . v. 
2 .1 2 . 1930 I I  A  494/30 § 212 Abs. 2 AO .)

I I .  Schätzung.
1. H ö h e .

Entscheidet das F inanzam t au f E insp ruch  tro tz  Fest­
ste llung  schu ldha fte r P flich tve rle tzun g  im  Steuerbescheid 
auch über die Höhe der Schätzung, so g ilt  die Festste llung

ze it pro A u ftra g  a u s w irk t: „D re i Großhandelshäuser in  
w e it vone inander en tfe rn ten  Städten sollen in  B e trach t 
gezogen werden. D ie erste G roßhandelsfirm a arbe ite t 
480 M inu ten  und  die M inu tenzah l der B ü ro a rb e it pro A u f­
tra g  be träg t 33 M in u te n ; die zweite F irm a  a rbe ite t 450 M i­
nu ten  und ih re  D urchschn ittszah l be träg t 29 M in u te n , w äh­
rend die d ritte  F irm a  445 M in u te n  a rbe ite t und die geringste 
D urchschn ittszah l, n ä m lich  21 M inu ten , ha t. Es wäre 
interessant, festzuste llen, ob diese Unterschiede durch 
die A rbe itsze it oder durch  die A r t  der B e triebs le itung  ve r­
u rsach t s in d .“

Daß die B e triebs le itung  der M ö g lichke it von V erlusten  
A u fm e rksa m ke it schenken m uß, e rh e llt aus dem U m ­
stand, daß die a llgem eine D urchschn ittszah l se it 1925, 
wo ähn liche  U nte rsuchungen angeste llt w urden , um  
11 M in u te n  v e rr in g e rt w urde und  zw ar von  100 M in u te n  
im  Jahre 1925 au f 89 M in u te n  im  Jahre 1930. Das „S y ­
stem “  setzt fü r  das Jah r 1935 e in  Z ie l von  60 M inu ten . 
K ann  dieses Z ie l e rre ich t werden?
Gleichförmigkeit verringern.

In  einem  A u fsa tz  „E rz ie h u n g  z u r B e ru ffreude “  be­
r ich te t Professor D r. K a lve ra m  über einen interessanten 
Versuch, den e r in  seinem In s t itu t  an der F ra n k fu rte r  
U n iv e rs itä t d u rch fü h re n  ließ :

Es handelte sich darum , festzuste llen, ob die W ir t ­
sch a ftlic h k e it von  ko m p liz ie rte n  Buchungsm aschinen 
eine größere is t, w enn a) der Angeste llte  a ch t Stunden 
des Tages m it  e in m a lige r zw eistünd iger U n te rb rechung 
die g le ich fö rm igen  A rb e ite n  ve rr ich te t oder b) wenn nach 
je  zwei Stunden eine in  die A rbe itsze it eingerechnete 
Pause von  10 M in u te n  gelegt w ird  oder c) w enn in  der 3. 
und  7. Stunde eine U nte rb rechung  der B uchungsarbe it 
durch  anders geartete m echanische R eg is trie r- und V o r­
bere itungsarbe iten e in tr it t .

Das Ergebnis w a r, daß das erste V e rfah ren  sich als 
u n ra tio n e ll, das zweite sich als w esentlich w irksa m e r und 
das d ritte  sich als das günstigste zeigte. D a m it übe re ins tim ­
mend erw ies sich, daß auch die A ngeste llten  dieses le tztere 
V erfahren  bevorzugten.

Die U ntersuchungen w urden an verschiedenen Stellen

im  Steuerbescheid als zurückgenom m en. A u ch  das 
F inanzge rich t m uß über die Höhe entscheiden. (U . v.
2. 7. 1930 V I  A  1046/30 § 210 Abs. 3 AO .)

2. S c h u l d h a f t e  V e r l e t z u n g  d e s  G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r s .

Von der Gesellschaft m . b. H . zu vertretende schuld­
hafte  V erle tzung  der B uch fü h ru n g sp flich t des Geschäfts­
füh re rs  e iner Gesellschaft m . b. H . lie g t vo r, wenn er die 
B u ch fü h ru n g  der Gesellschaft n ic h t wenigstens soweit 
in  O rdnung b rin g t, daß sie den grundlegenden E rfo rd e r­
nissen genügt. Ze itm angel is t ke in  E n tschu ld igungsgrund. 
(U . v. 3. 7. 1930 I  A  139, 140/30 § 210 Abs. 3 S. 1 AO.)

3. D u r c h s c h n i t t s ä t z e  b e i  L a n d w i r t e n .
Is t e in  L a n d w irt nach D urchschn ittsä tzen  zu veran­

lagen, so b ilden zunächst n u r diese, n ic h t aber auch T e il­
aufzeichnungen des S teuerpflich tigen die G rundlagen der 
Schätzung. W il l  der P flich tige  eine abweichende Schät­
zung herbe iführen , so müssen bezüglich der Angaben 
und  Belege, m it  denen der P flich tige  die a u f den D u rch ­
schn ittsätzen aufgebaute Schätzung angre ifen  w ill,  
strenge A n fo rderungen gestellt werden. (U . v. 25. 10. 
1930 V I  A  1553/29 S. § 2 lo A O . )

4. A n t e i l e  a n  a u s l ä n d i s c h e n  E r w e r b s ­
g e s e l l s c h a f t e n .

W enn fü r  die B ew ertung  von A n te ile n  an ausländischen 
Erwerbsgesellschaften der im  In la n d  Steuerpflichtige 
keine ausreichenden U nterlagen  b rin g t oder bringen  kann, 
so is t eine griffweise Schätzung u n te r B erücks ich tigung  
der vorhandenen A n h a ltsp u n k te  ge rech tfe rtig t. (U . v.
8. 11. 1930 I I I  A  296/29 § 210 AO .)

5. V o l l k a u f m a n n .
W enn e in  V o llka u fm a n n  keine ordnungsm äßig ge­

fü h rte n  Bücher vorlegen kann, is t Z ie l der Schätzung, 
den nach § 13 EStG, maßgebenden G ewinn zu e rm itte ln , 
n ic h t e tw a nach § 12 Abs. 1 Satz 3 den Überschuß der 
E innahm en über die Ausgaben. (U . v. 24. 9. 1930 V I  A  
1678/28 § 210 AO .)

m it g le ichem  R esu lta t nachgeprü ft, lassen also den Schluß 
zu, daß auch bei B üroa rbe iten  g le ich fö rm igen  C harakters 
eine V e rringe rung  dieser G le ich fö rm ig ke it durch  vo rüber­
gehende Beschäftigung  anderer A r t  a u f die A rbe its freude 
und die Le is tung  der betreffenden A rb e its k ra ft günstig  w irk t.  
„Gleichzeitiger“ Urlaub in Amerika.

D er zw eitgröß te  am erikan ische Industriebe trieb , 
der B e trieb der W este rn  E le c tr ic  G esellschaft in  H aw - 
thorne , —  h a t im  le tz ten  Jahre Versuche angeste llt, um  
den g le ichze itigen bezahlten U rla u b  an Stelle des 
„au fe inande rfo lgenden “  („sch ich tw e ise n “ ) U rlaubs e in­
zu führen . Dies bedeutete, daß das gesamte Personal, 
ausgenom men 900 von 30 000 A rbe itnehm ern , —  vom  
13. bis zum  20. J u li U rla u b  ha tte , w ährend sich der U r­
laub  nach dem frühe ren  B rauch  über eine Periode von 
fü n f  M onaten h inzog.

D er Versuch m it  dem „g le ichze itig e n “  U rla u b  hatte 
so großen E rfo lg , daß er auch in  anderen Betrieben der 
W estern  E le c tr ic  G esellschaft angenom m en wurde. Die 
P roduk tionsab te ilung  fand, daß es v o rte ilh a ft sei, ih re  
Voranschläge a u f der g la tten  G rundlage von 50 W ochen 
auszuarbeiten, und  die E insparung  von  U nkosten  fü r  
B ü ro -A rb e ite n  w a r be träch tlich . Diese Ersparnisse er­
s treckten  sich von  der V e rw a ltung , die ke ine Z e it m ehr 
da m it zu ve rlie ren  brauchte , „A rb e its p lä n e “  fü r  die „ a u f ­
e inanderfo lgenden“  (schichtweisen) U rlaubsperioden zu 
en tw erfen, um  die P ro d u k tion  im  r ich tige n  G le ichgew icht 
zu ha lten, —  bis z u r B uchha ltungsab te ilung , die keine 
veränderlichen  Zah lungs lis ten  m ehr au fzuste llen  brauchte, 
um  die U rlaubs-Vorschüsse zu berücksich tigen .

D ie  Z e its c h r ift  „F a c to ry  and In d u s tr ia l M anagem ent“  
(F a b rik -  und  Indus tr ie -B e triebs füh rung ) ha t vo r ku rzem  
in  e iner Ü bers icht über 200 Betriebe festgeste llt, daß 21% 
dieser Betriebe zu e iner vö lligen  S tillegung  w ährend der 
U rlaubsperiode übergegangen sind, w ährend  17%  der 
Betriebe diese Periode fü r  Inven tu rzw ecke  benutzt 
haben. F ü n f P rozent der Betriebe, die bezahlten U rla u b  
gaben, haben den P lan  w ieder aufgegeben, w ährend  93%  
der F irm en , bei denen sich der P lan  noch in  K ra f t  be­
finde t, m it  ih m  zufrieden sind.
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4  4 C Buchführungsaufgabe N r. 3
Beleg und B ilanz V erg le ich  (außerger.)
4. Jahrgang, H e ft 14 M
10. M ai 1931 1 1

Praktische Buchhalterschule /  B u c h f ü h r u n g s a u f g a b e  Nr .  3

E in e  Aufgabe, die ein in  dieser Form  weniger häu fig  behandeltes Gebiet zur D iskussion stellt.

Es w ird  wieder um möglichst zahlreiche Bete iligung gebeten.
Lösungen erbittet die S ch riftle itung  bis zum 20. M a i 1931 an C a rl F luhm e, B e r lin -J o h a n n is ta l,

Friedrichstraße 44.
F ü r  die besten Lösungen w ird  je eine B uchpräm ie ansgesetzt.

E in  außergerichtlicher Verg le ich .
Der T reuhänder E rns t Vorbedacht, S tu ttg a rt, versendet 

folgendes Schreiben:
S tu ttg a rt, 7- A p r il 1931.

B e tr if f t :  F irm a  W a lte r  S ternfeld, U hren - und Schm uck­
w a re n -Großhandlung, S tu ttg a rt, Juw e len-A llee  12a.

An sämtliche Gläubiger der Firma Walter Sternîeld!
D er Inhabe r obengenannter F irm a , H e rr W a lte r  S tern­

fe ld, sieht s ich genötig t, m it  dem heutigen Tage seine 
Zah lungen  e inzuste llen, und  beauftragte  m ich , seinen 

G läub igern folgendes zu u n te rb re ite n :

D ie ka tastropha le  Verschärfung  der a llgem einen W ir t ­
schaftskrise  w ährend  der le tz ten  M onate ha t fü r  die F irm a  
neben e iner e rheb lichen A bsatzstockung einen sehr ge­
ringen  Geldeingang zu r Folge gehabt, so daß sie v o ll­
ständig illiq u id e  und  daher zah lungsun fäh ig  geworden 
is t. Neben dieser Z a h l u n g s u n f ä h i g k e i t  lieg t 
auch Ü b e r s c h u l d u n g  vo r, w ie  aus dem bei­
fo lgenden Status der F irm a  per 31. M ärz 1931 zu er­

sehen is t.
D ie P rü fu ng  der A u ß e n s t ä n d e  h a t ergeben, daß 

eine P auschal-Abschre ibung von 30%  n ic h t zu hoch ge­
g riffen  ersche in t, w enn die vorgenom m ene Zusam m en­
ste llung  der bis je tz t als unsicher e rkann ten  Schuldner 
be rücks ich tig t w ird . Es k o m m t h in zu , daß selbst Be- 

, v  träge ausbleiben, m it  deren E ingang m an noch vo r 
W ochen bestim m t gerechnet hatte, so daß in  dieser H in ­
s ich t die w eitere  E n tw ic k lu n g  zu schwersten B e fü rch ­
tungen A n laß  g ib t. A u ch  ze ig t sich im m e r m eh r die 
N o tw end igke it der P ro longa tion  von Kundenwechseln.

D ie  B e w e r t u n g  d e s  W a r e n l a g e r s  e r­
fo lg te  zum  F a k tu re n w e rt, von dem eine A bschre ibung 
von 30%  vorgenom m en w urde , um  so die derze it ge lten­
den Tagespreise ungefäh r in  A nsatz zu bringen . A uch  
erscheint es n ic h t ausgeschlossen, daß die F o rtdaue r des 
K o n ju n k tu rtie fs ta n d e s  noch w eitere  Pre isrückgänge in  
dieser B ranche zu r Folge haben kann . Bei der E igenart 
des Lagers, w ie  es die F irm a  zu u n te rh a lte n  gezwungen 
is t, läß t sich zudem das Z u rückb le iben  von Ladenhüte rn  

n ic h t verm eiden.
A ls  b e v o r r e c h t i g t e  F o r d e r u n g e n  sind 

zunächst die 4 le tz ten Beträge der Passivseite anzusehen, 
w e ite r e in  D arlehen  von  e tw a R M . 4000.— , fü r  das das 
A u to  der F irm a  bereits vo r e tw a 6 Jahren  übere ignet 
worden is t. W e ite r sind W arenbestände, a u f welchen 
noch E igen tum svorbehalte  ruhen, m it  run d  RM . 5000.—

zu berücksich tigen . Insgesam t errechnet s ich so der 
B etrag der bevo rrech tig ten  Forderungen a u f etwa 
R M . 11 800.— , die zunächst von den A k tiv e n  abzu­

setzen sind.
A ls  k o m m e n d e r  V e r l u s t  fü r  das Ja h r 1931 

m uß in fo lg e  der a llgem einen W irtscha fts lage  und  der 
erschwerten Verhä ltn isse, u n te r denen die F irm a  nach 
dem Zustandekom m en des angestrebten Vergleiches sich 
zu behaupten haben w ird , e in Betrag von etw a R M . 20 000 
angesetzt werden. Es e rg ib t sich m ith in  folgendes B ild :

A k t iv a  R M . 88 157.—

h ie rvo n  ab R M . 11 800.—
-j- ' „  20 000.—  - ,, 31 800.—

verble iben RM . 56 357-

D ie Passiva betragen (nach Absetzung der bevorrech­
tig te n  Forderungen R M . 11800.— ) R M . 86 758.— , so 
daß der verfügbare  Betrag der A k t iv a  von  RM . $6 357- 
h ie rvo n  run d  65%  ausmachen w ürde.

D a der F irm a  e in  k le in e r Betrag zum  W iederaufbau 
verb le iben m uß, m ach t sie Ihnen  fo lgenden Vergleichs- 

Vorschlag :
D ie  n ic h t bevo rrech tig ten  G läub iger e rha lten  un te r 

V e rz ich t au f den Rest und ohne Z insberechnung 55 /o 

ih re r  A nsprüche, und zw a r:

10%  Ende M a i d. J. und 
9m al je 5%  je  2 M onate später.

G läub iger m it  Forderungen bis zu R M . 50.—  und solche, 
die ih re  Ansprüche a u f R M . 50.—  erm äßigen, sollen 
w enn m ög lich  m it  der ersten, spätestens m it  der zweiten 

Rate v o ll b e fried ig t werden.

D ie S chu ldne rfirm a  w ird  bis zu r T ilg u n g  a lle r V e r­
g le ichszahlungen du rch  einen Treuhänder beaufs ich tig t, 
der ve rp flich te t is t, a lle  Geldbeträge, sow eit sie n ich t fü r  
u n u m gäng lich  notw endige Spesen sowie zu r notwendigen 
E rgänzung der Lagerbestände benö tig t werden, au f einem 
bei e iner G roßbank zu errich tenden K o n to  anzusam m eln, 
um  sie von  h ie r  aus an den F ä llig ke its tagen  an die emp- 
fangsberechtigten G läub iger zu überweisen.

Z w e ife llos  werden du rch  die vorstehend vorgeschlagene 
Regelung die Interessen der G läubiger am besten ge­
w a h rt, denn der K o n ku rs  bedeutet ja  stets eine V e r­
schleuderung von  Verm ögenswerten, die le tz ten  Endes 

zu Lasten der G läub igerschaft geht.

Sollte e in  außergerich tlicher V erg le ich  w ide r E rw a rte n  
n ic h t zustande kom m en, so w o lle  m an m ich  e rm äch-
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tigen , das ge rich tliche  V erg le ichsverfahren  u nve rzüg lich  
zu beantragen.

D ie F irm a  besteht se it dem Jahre 1916, besitzt einen 
ausgedehnten, treuen  K undenkre is , eine gute O rgan i­
sation und  is t nach  Ü berw indung der je tz igen  S chw ierig­
ke iten  durchaus in  der Lage, w e ite rzuarbe iten  und ih re  
L ie fe ran ten  durch  Zuw eisung neuer A u fträ ge  fü r  den 
ihnen  heute zugem uteten V e rlus t zu entschädigen.

Indem  ich  Sie b itte , die beiliegende Z us tim m un g s­
e rk lä ru n g  m it  Ih re r  U n te rs c h rift zu  versehen und als­
bald, m ög lichs t bis zum  18. ds. M ts., zurückzusenden, 
zeichne ich

hochach tungsvo ll 

gez. : E rns t Vorbedacht, 
Treuhänder.

S T A T U S  d e r  F i r m a  W a l t e r  S t e r n

A K T IV A

RM . RM .

Kasse .............................................. 20.65
P os tsch e ck -K o n to ....................... 366.62
B ankguthaben .......................... 60.87
K u n d e n -R im e sse n ..................... 415.20
A u ß e n s tä n d e ................................. 57 029.96

. / .  30%  A bsch re ib un g ......... . . . .  17 108.96 39 921.---

W a re n b e s ta n d .............................. ■ ■ • 59 015.—
•/• 3 °%  A bschre ibung . . . ------ 17 7°3 — 41 312.—

M o b il ie n ........................................ I 500.—
U te n s ilie n ..................................... 500.—
F a h rz e u g ........................................ 4 061.—

88 157-34
U n te rb ila n z ................................... IO 401.42

98 558-76

Der M ühe der

Prüfung der Angemessenheit des Vergleichs-Vor­
schlags

sollte  sich ke in  G läub iger entziehen. E in  gewisser Skepti­
zism us, daß ja  doch n ich ts  m ehr zu ändern sei, fü h r t  in  
der P rax is  le ide r o ft dazu, daß G läub iger ihnen  zuge­
sandte Verg le ichs-V orsch läge k r it ik lo s  h innehm en. N un 
m achen sich aber m anche Schuldner diese B equem lich ­
k e it zunu tze ; so is t es in  le tz te r Z e it w iede rho lt vo r­
gekom m en, daß G läub iger-V ersam m lungen zusam m en­
tra te n , ohne daß ihnen  überhaup t e in  Status vorge legt 
w urde , —  e in  so lcher konn te  angeblich  in  der zu r V e r­
fügung  stehenden Z e it noch n ic h t au fgeste llt w erden! 
D erartige  V o rfä lle  geben zu besonderen Bedenken A nlaß . 
K e in  G läub iger so llte  sich m it  einem  Vergle ichs-A ngebot, 
das er n ic h t selbst e ingehend g ep rü ft hat, e inverstanden 
e rk lä ren . O ft finden sich in  derartigen  Angeboten Punkte , 
die die K r i t ik  geradezu he rausfo rde rn ; e in näheres E in ­
gehen d a rau f ka n n  le ich t eine Verbesserung der Angebote 
bew irken.

Der Leser dieser Buchführungsaufgabe versetze sich 
nun in die Rolle eines Gläubigers

der einen V erg le ich  anstrebenden F irm a  S ternfeld. Die 
G läubiger der F irm a  S tern feld  werden sich m it  dem von
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dem Treuhänder Vorbedacht ausgearbeiteten Verg le ichs­
vorschlag eingehend befassen; sie werden, —  sow eit es 
ihnen  e rfo rd e rlich  erscheinen sollte — , nähere E rk lä ­
rungen verlangen. K om m en die G läubiger, nach e in ­
gehender P rü fu ng  der U nte rlagen  und u n te r sachgemäßer 
B e rücks ich tigung  der W irtscha fts lage , zu dem Ergebnis, 
daß der Vorsch lag der F irm a  St. n ic h t ausreichend sei, 
so werden sie eine Abänderung dieses Vorschlages fo rdern .

B itte  lesen Sie das Schreiben des Treuhänders V o r­
bedacht au fm erksam  durch und en tw erfen Sie e in  A n t­
w ortschre iben, fa lls  Sie in  irgendw elchen P unkten  eine 
abweichende A n s ich t haben oder e iner weitergehenden 
A u s k u n ft bedürfen.

Ohne A nspruch  a u f V o lls tä n d ig ke it zu m achen, dü rften  
folgende Fragen beachtlich sein:

f e l d ,  S t u t t g a r t ,  p e r  3 1 .  M ä r z  1 9 3 1 .

P A S S IV A

RM .

L ie fe ran ten  ...............................................................  87 289.18
D arlehen ......................................................................  7 050.—
P rov is ions-F orde rung  K u r t  S tre b sam .............. 1 458.21
R ückständige S te u e rn ............................................  1 276.24
R ückständige K rankenkassen-B e iträge  und

soziale V ers iche rungen ........................................  246.—
R ückständige M iete und W asserz ins................. 462.38
R ückständige G e h ä lte r ..........................................  776-75

98 558.76

S tu ttg a rt, 31. M ärz  1931.
gez.: U n te rsch rift.

1. E rsche in t es angemessen, daß der Schuldner in  seinem 
Vorschläge die G läub iger geneigt zu m achen sucht, 
auch den w e ite ren  V e rlus t des erst v o r dre i M onaten 
begonnenen Geschäftsjahres zu übernehm en?

2. Is t die H inausziehung der angebotenen Raten über 
1 V2 Jahre e rfo rd e rlich  bzw. üb lich?

3. Is t das V erg le ichs-A ngebot in  seiner vorgeschlagenen 
Höhe angemessen? W ürden  Sie e in  höheres bzw. 
n iedrigeres Angebot fü r  d u rc h fü h rb a r ha lten  ?

4. H a lten  Sie das Zustandekom m en des Verg le ichs auch 
inso fe rn  fü r  w ünschensw ert, als der F irm a  dadurch 
die M ö g lich ke it zu fru ch tb a re r W e ite ra rb e it gegeben 
w ürde? (S o llten  zu r B ean tw o rtu n g  dieser Frage die 
obigen Angaben n ic h t ausreichend erscheinen, so m uß 
m an eben gewisse Voraussetzungen als gegeben an­
nehm en, w ie  es ja  in  der P rax is  auch geschieht.)

5. W ie  ste llen Sie s ich zu r B ew ertung  der einzelnen 
B ilanzposten ? Sind die Abschre ibungen zu hoch oder 
zu n ied rig  ? u. ä.

6. H ä tten  Sie den Status ebenso aufgeste llt, bzw. w ie würde 
der Status von Ihnen  ausgearbeitet werden?

D ip l.-K fm . W a lte r  K  1 e b b a.



"3 Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 14 
10. M a i 1931 s 12 B e ra tun g : B u ch fü h ru n g sp flich t (R A O . § 161 b) 

—  G erich tstand (ZP O . § 13) —  Sicherung­
übere ignung —  Vergnügungsteuer (U S tG . 
§ 8) —  Sachs. M ietz inssteuer

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:
1. D  i  e e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s  V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 

sie eine Briefseite n ich t überschreitet; diese Vergünstigung g ilt  jeweils n u r  bis zum A b la u f des be­
treffenden Vierteljahres. F ü r  die erste darüber hinausgehende, angefangene Briefseite w ird  stets eine 
Auskunftsgebühr von R M . 3.—, fü r  jede weitere angefangene B riefse ite  R M . 4.— erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen V ierteljahres kostet je  angefangene Brie fse ite  R M . 4.— .
3. Jeder An frage  is t die laufende Bezugsgeld quittung und Freiumschlag beizulegen.

B e i A nträgen a u f A u sku n ft w ird  das E inverständn is m it den Bedingungen nach Z if fe r  I n .  2 vorausgesetzt.
4. Heber die Auskunflsgebühr w ird  Rechnung erteilt. D er Betrag is t a u f die im  K o p f jedes Heftes ange­

gebenen Qeldkonten der M u th ’schen Verlagsbuchhandlung in  S tu ttgart zu überweisen.
5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44. 

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Buchführungspflicht bei „Gewerbeertrag“ über 
RM. 6 0 0 0 .—  (R A O . § 161 b).
B is  zu r N o tve ro rdnung  vom  1. 12. 1930 w aren  alle  

S teuerpflich tigen, die e in  E inkom m en  von  m ehr als 
RM . 2000.—  bezogen, ve rp flich te t, ih re  E innahm en fo r t ­
lau fend  aufzuze ichnen (§ 164 R A O .). Der durch  die 
N o tve ro rdnung  vom  1. 12. 1930 geschaffene § 161b sp rich t 
aber n u r von  „U n te rn e h m e n  und U n te rnehm ern “ , die 
der B u ch fü h ru n g sp flich t un terliegen . W enn  nun  im  
w e ite ren  V e rla u f des § 161b im  Absatz 1 u n te r Z if fe r  1 
zu d vom  G ewerbeertrag die Rede is t, dann is t d a m it noch 
n ic h t gesagt, daß diese B estim m ung sich auch a u f die 
fre ien  Berufe bezieht, w e il diese beispielsweise in  Preußen 
neuerdings der Gewerbesteuer un terliegen . Nach m einer 
A u ffassung  m uß m an h ie r unterscheiden zw ischen Reichs­
gesetzgebung und Ländergesetzgebung. W ürde  m an die 
fre ien  Berufe, also in  Ih re m  Falle  die Ä rz te , der B uch­
fü h ru n g sp flich t des § 161b un te rw e rfen , dann könnte  das 
doch n u r  in  den Ländern  geschehen, in  denen die fre ien  
Berufe der Gewerbeertragsteuer un te rliegen  und deshalb 
angeblich  und nach m einer A n s ich t n u r dem W o rtla u t 
nach einen „G ew erbee rtrag “  haben. M it  anderen W o rten  
w ürden  h ie r V e rp flich tungen  nach zw e ie rle i Maß be­
stehen. Denn in  den Ländern, die die fre ien  Berufe bisher 
n ic h t der Gewerbesteuer un te rw o rfen  haben, w ürde eine 
B u ch fü h ru n g sp flich t fü r  die fre ien  Berufe n ic h t in  Be­
tra c h t kom m en, in  den anderen Ländern  aber w ürden  die 
fre ien  Berufe b u ch fü h ru n gsp flich tig  sein. Das is t nach 
m einer A n s ich t eine U n m ög lichke it. Ic h  ha lte  die B uch­
fü h ru n g sp flich t selbst u n te r dem G esichtspunkt fü r  die 
fre ien  Berufe n ic h t fü r  gegeben, daß das preußische 
Gewerbesteuergesetz auch ohne ausdrück liche  Ä nderung  
den § 161b fü r  die Gewerbesteuer m it  um faß t. Denn dann 
käm e es zunächst d a ra u f an, festzulegen, daß die fre ien  
Berufe e insch ließ lich  der Ä rz te  „U n te rn e h m e n  und U n te r­
nehm er“  w ären . Das könn te  nach m einer M einung  n u r 
in  B e tra ch t kom m en fü r  Ä rz te , die K lin ik e n , Sana­
to rien , K rankenhäuser u. ä. un te rha lten . Bei denen is t 
aber eine Ä n de rung  gegenüber dem Zustande vo r dem 
I .  12. 1930 gar n ic h t e ingetreten.

In  e inem  m ir  vorgelegten F ragefa lle , der die B uch­
fü h ru n g  von  V iehhänd le rn  be tra f, habe ich  den Leser 
veran laß t, eine S te llungnahm e des F inanzam ts herbei­
zu füh ren . In  seiner A n tw o r t bezieht sich das F inanzam t 
au f § 39 H G B . und § 12 Abs. 1 Schlußsatz EStG , und 
schre ib t nach M itte ilu n g  des Lesers w e ite r: „ I m  ge­
gebenen F a ll w ird  das F inanzam t, w o diese V oraus­
setzungen vorliegen , die A nw endung  der betreffenden 
V o rsch rifte n  auch nach der neuen Gesetzesauffassung 
als „E r le ic h te ru n g “  n ic h t ve rw eigern  können  und zw ar 
g le ich g ü ltig , ob es sich um  buch füh rungsp flich tige  Betriebe 
hande lt oder u m  solche, die f re iw ill ig  B ücher fü h re n .“

N ich t n u r a llgem ein , sondern auch insbesondere be­
züg lich  der bereits oben e rw ähn ten  B u ch fü h ru n g sp flich t 
der Ä rz te  im  R ahm en der h ie r  in  B e trach t kom m enden 
B estim m ung is t die S te llungnahm e eines bekannten 
beeidigten Bücherrev isors, der m ir  folgendes sch re ib t:

„ I c h  verstehe die B uchh a ltu n gsp flich t nach dem neuen 
§ 161b R A O . so, daß a) die E ingänge, b) die Ausgaben 
chrono log isch zu buchen sind. D ie  E innahm en, um  die 
H onorare  zu erfassen und die Ausgaben, u m  die en t­
sprechenden Nachweise da fü r zu haben, ob sich die U n ­
kosten über oder u n te r dem als Pauschale zugeb illig ten  
U nkostenprozentsatz bewegen. Anders verm ag ich  von 
m ir  aus die B u ch fü h ru n g sp flich t des § 161b R A O . n ic h t 
auszulegen. M ir  scheint, als w enn m it  dieser B u ch fü h ­
run g sp flich t auch n u r die M ö g lichke it fü r  die F inanz­
äm te r gegeben sein so ll, P rü fungsm a te ria l zu bekom m en, 
und zw ar w o h l in  der Hauptsache h in s ic h tlic h  der U n ­
kosten. Im  üb rigen  w ürde m . E. jeder A rz t  v o ll und  ganz 
seiner B u ch fü h ru n g sp flich t genügen, w enn er den Nach­
weis chrono log ischer A u fze ichnung  seiner E innahm en 
und Ausgaben b ringen  kann . E tw as anderes w ird  das 
F inanzam t nie verlangen können. Es besitz t k e in  Recht, 
die A u fze ichnung  jn  dem von  m ir  angedeuteten Sinne 
beiseite zu schieben. Bestandaufnahm en können  m . E. 
aus dem G runde auch n ic h t in  Frage kom m en, w e il die 
H onorare  erst dann E inkom m en  darste llen , w enn sie 
eingegangen sind. B evor sie n ic h t eingegangen sind, 
s te llen sie ke in  E inkom m en  dar, zum a l bei den heutigen 
w irtsch a ftlich e n  Verhä ltn issen , wo selbst das Bezahlen 
von A rz trechnungen  außergew öhn lich  schleppend er­
fo lg t. Ic h  glaube, aus dieser B u ch fü h ru n g sp flich t w ird  
zu v ie l Aufsehen gem acht.“

Gerichtstand bei Forderungsabtretung.
Nach § 38 Z P O . w ird  e in  an sich unzuständiges G erich t 

erster Ins tanz  durch  ausdrück liche  oder stillschweigende 
V ere inbarung  der Parte ien zuständ ig .

D ie  V ere inbarung  eines Gerichtstandes w ir k t  gegen 
den R echtsnachfo lger nach a llgem einen G rundsätzen.

N un bes tim m t § 40 Abs. 1 Z P O ., daß die Vere inbarung  
ke ine rech tliche  W irk u n g  ha t, w enn sie n ic h t a u f e in  be­
stim m tes R ech tsve rhä ltn is  und  die aus demselben en t­
springenden R ech ts tre itig ke iten  sich bezieht. A ußer­
dem is t der a llgem eine G rundsatz des § 12 Z P O . heran­
zuziehen, dem zufo lge das G erich t, bei w elchem  e i n e  
P e r s o n  ih re n  a llgem einen  G erich tstand  hat, fü r  a lle  
gegen dieselbe zu erhebenden K lagen zuständ ig  is t, sofern 
n ic h t fü r  eine K lage  e in  aussch ließ licher G erichtstand 
begründet ist.

Im  F ra g e fa ll s itz t der L ie fe ra n t in  M . Im  V e rhä ltn is  
zw ischen ih m  und dem Z w ischenhänd le r w a r vere inba rte r 
G erich tstand M . Im  V e rh ä ltn is  zw ischen dem Zw ischen­
händler und seinem K unden  w a r ve re inba rte r G erich t­
stand F. D er Zw ischenhänd le r ha t eine Forde rung  gegen 
einen B e rlin e r K unden , m it  dem der G erich tstand F. 
ve re inba rt w ar, an den L ie fe ran ten  in  M . abgetreten. 
Nach den oben angegebenen gesetzlichen G esichtspunkten 
sind die säm tlichen  ve re inbarten  G erichtstände nach 
m e ine r A u ffassung  n ic h t m ehr g ü ltig , w enn n ic h t etwa 
e in  besonderer G erich tstand ausd rü ck lich  m it  dem K u n ­
den in  B e r lin  ve re inba rt w orden  is t. W enn der K unde 
je tz t n ic h t zah lt, m uß er von  dem L ie fe ran ten , der die
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Forderung  des Zw ischenhändlers ohne besondere A b ­
m achung über den G erich tstand m it  dem K unden  über­
nom m en hat, d o rt ve rk la g t werden, w o er seinen a ll­
gemeinen G erich tstand ha t. Nach § 13 Z P O . w ird  der 
allgem eine G erich tstand e iner Person du rch  den W o h n ­
s itz  bestim m t. D er K unde is t also in  B e r lin  zu verk lagen.

A K T IV A ___________________________

In v e n ta r -K o n to ..........................................  RM . 10 000.—
Sonder-K to. L ie fe ra n t RM . 10 000.—

Besitz buchen, der noch kein Eigentum ist.
A us Ih re r  A n frage  entnehm e ich , daß das In v e n ta r  

w o h l im  Besitz der F irm a , aber, solange es n ic h t be­
za h lt is t, n ic h t in  ih rem  E igen tum  steht. Das In v e n ta r  
b le ib t dem L ie fe ran ten  übere ignet bis zu r endgü ltigen  
Bezahlung. Sie brauchen also e in  A n lage -K on to , das den 
Besitz ausd rückt, e in S chu ld -K onto , das die Größe der 
jew e iligen  Schuld o ffenbart und eine B uchung, die das 
R ech tsve rhä ltn is  bis zu r A m o rtisa tio n  des Kaufpre ises 
k la rs te llt.

D ie  Buchungen sind dann fo lgende:
1. per In v e n ta r-K o n to

an K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t
fü r  In v e n ta r k a u f ................................. R M . 10 000.—

Das K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t w ird  als A brech­
nungs-K on to  ge füh rt, da sich die Schuld ta tsäch lich  in  
dem Maße ve rm inde rt, in  dem Raten abgefüh rt werden. 
Verbuchung der R a ten :
2. per K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ran t 

an G e ld -K onto  (K B P .)
fü r  1. R a t e ............................................  R M ...................

2. R a t e .............................................. ,, ..................
usw.

In  der B ilanz  ersche in t das In v e n ta r-K o n to  a u f der 
A k tiv se ite , der sich a u f dem K o n to k o rre n t-K o n to  L ie ­
fe ra n t ergebende Saldo a u f der Passivseite. Buchungen
d a zu :
3. per B ilan z -K o n to

an In v e n ta r-K o n to  .................................  RM . 10 000.—
per K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t 
an B ilan z -K o n to

fü r  Saldo ( je  nach Höhe der e r­
fo lg ten  R a tenzah lungen )............  R M .....................

Je tz t is t noch n ic h t dem A u sd ru ck  gegeben, daß das 
E igen tum srech t bis zu r Z ah lu n g  des Kaufpre ises dem 
L ie fe ran ten  zusteht. H ie r buchen Sie: ( Im  Laufe des 
Geschäftsjahres)
4. per Sonder-Konto  L ie fe ra n t 

an Sonder-Konto  In v e n ta r
fü r  E ig e n tu m s re c h t..........................  RM . 10 000.—

In  die B ilanz  k o m m t das S onder-Konto  L ie fe ra n t und 
das Sonder-Konto In v e n ta r , w ie  fo lg t:
5. per B ilan z -K o n to

an S onder-Konto  L ie fe ra n t ...................  R M . 10 000.—
per Sonder-Konto  In v e n ta r
an B ila n z -K o n to ........................................ R M . 10 000.—
Die B uchungen zu Z iffe r 4 und 5 ble iben so lange be­

stehen, bis der E igentum sübergang ta tsäch lich  vo llzogen 
is t. D ann w ird  ausgebucht:
6. per S onder-Konto  In v e n ta r  

an Sonder-Konto  L ie fe ra n t
fü r  endgü ltige  Ü bertragung  des

E igen tum s ...................................... RM . 10 000.—

Die B ilanzbuchungen zu Z iffe r  5 werden h in s ic h tlic h  
der Geldbeträge n ic h t in  der Geldspalte, die aufgerechnet 
w ird , ge füh rt, sondern in  e iner Vorspalte. Das B ild  w ürde 
sich n a tü r lic h  auch n ic h t ändern, w enn Sie die Beträge 
m it  aufrechneten.

Die B ilanz  s ieht dann fo lgendermaßen aus:

______________________________________________ P A S S IV A

K k to . L ie fe ra n t.......................................... RM . 10 000.—
Sonder-K to. In v e n ta r  RM . 10 000.—

Vergnügungsteuer (U S tG . § 8).

Ich  ha lte  die Vergnügungsteuer vom  um satzsteuer­
p flich tigen  E n tg e lt n ic h t fü r  abzugfäh ig , w e il in  ve r­
schiedenen Entscheidungen des R F H . bereits vom  Jahre 
1921 und 1922 entschieden worden is t, daß die Lus tba r­
ke its teuer auch dann n ic h t abgezogen werden kann , wenn 
nach dem W o rt la u t der V ergnügungsteuerordnung der 
Besucher die Vergnügungsteuer zu e n trich ten  ha t, sofern 
der sonstige In h a lt  der V ergnügungsteuerordnung er­
g ib t, daß das Theater, L ich tsp ie lhaus usw. der Steuer­
schu ldner is t.

Im  a llgem einen  is t von dem G esichtspunkt auszugehen, 
daß die Steuer in  irgende ine r F orm  zu den „P ro d u k tio n s ­
kosten“  gehört, weshalb e in  A bzug n ic h t in  B e trach t 
kom m en kann .

Ermäßigungen bei der sächsischen Mietzinssteuer.
Die E rm äß igung  der Hauszinssteuer in  Sachsen nach 

§ 16 des Gesetzes vom  15. 4. 1926 sieht eine B e rü cks ich ti­
gung n u r v o r bei e iner d ing lichen  p riva tre ch tlich e n  Be­
lastung  von  n ic h t m ehr als 50% .

E rm äß igungsm ög lichke iten  ergeben sich im  übrigen  
nu r, w enn eine laufende G e ldve rp flich tung  aus e iner vo r 
dem 14. 2. 1924 e ingetragenen w ertbeständigen Last oder 
e iner durch  U m w and lung  e iner schweizerischen Gold­
hypo thek entstandenen F rankenschu ld  oder aus einer 
im  B e ih ilfe ve rfah re n  eingetragenen wertbeständ igen Last 
besteht, im  le tz te ren  F a ll auch bei E in tra g u n g  nach dem 
angegebenen D a tum . Ferner k o m m t E rm äß igung in  
Frage bei gewerb lichen Zw ecken dienenden G rund­
stücken, die fü r  Schu ldverschre ibungen ha ften , und  zw ar 
h ie r um  den jew e ils  bis zum  F ä llig k e its te rm in  der Steuer 
en trich te ten  O bligationensteuerbetrag, w e ite r bei G rund­
stücken, die ausschließ lich oder überw iegend vom  E igen­
tü m e r zu gew erb lichen Zw ecken benutz t w erden, um  die 
bis zum  F ä llig k e its te rm in  der Hauszinssteuer e n tr ic h ­
teten A u fb ringungsz insen  zu r Industriebe lastung .

E rw ähnen  w i l l  ich  auch, daß S tundung oder E rlaß  ganz 
oder te ilw eise aus B illig ke itsg rü n d en  erfo lgen  kann , wenn 
die E inz iehung  der Steuer wegen persön licher oder w ir t ­
scha ftliche r Verhä ltn isse des S teuerp flich tigen  eine be­
sondere H ä rte  bedeutet. H ie r beispielsweise bei außer­
gew öhn liche r Be lastung in fo lge  K ra n k h e it, U ng lücks­
fa ll,  großer K in d e rza h l, Leerstehen von W o h n - oder ge­
w erb lichen  Räum en ohne Verschulden des E igentüm ers 
und bei S tillegung  oder E insch ränkung  des Betriebes über 
einen M onat h inaus fü r  gew erb lich  benützte Räume. 
S tundung oder E rlaß  auch ohne R ücks ich t au f die w ir t ­
scha ftlichen  Verhä ltn isse bei A u fw e rtu n g  über 25%  und 
zw ar um  den M ehrau fw and  an Z insen gegenüber der 
25 % ig en A u fw e rtun g .

Bei den e rw ähn ten  E rm äß igungen m uß A n tra g  an die 
Steuerbehörde geste llt werden, fü r  Gesuche betreffend 
S tundung oder E rlaß  is t die Hebebehörde zuständig.

Verantwortlich für den Textteil: Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, 
Friedrichstraße 44, für den Anzeigenteil: R. Klaus, Stuttgart, 
Furtbachstraße 18.

Unverlangt eingesandte Manuskripte bloiben ohne jegliche Haftung 
der Schriftleitung und des Verlages. Etlcksendung nur, falls 
dafür Porto beigefügt ist.

Nachdruck aus dieser Zeitschrift ist nur m it ausdrücklicher Ge­
nehmigung der Schriftleitung und dann nur unter genauer 
Quellenangabe gestattet.

Beratung und Auskunft: Erste Beratung innerhalb oines Vierteljahrs 
kostenfrei, soweit diese Auskunft eine Briefseitc nicht, über­
schreitet. DleseVergünstigung gilt jeweils nur bis zum Ablauf des 
betreffenden Vierteljahres. Für die erste darüber hinausgehende 
Briefseite KM. 3.— Auskunftsgebühr, für jede weitere nngo-

fangenn BriofHeitc RM. 4.—. Jede weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briefseitc RM. 4.—. Bei Anträgen 
auf Auskunft wird das Einverständnis m it Vorstehendem vor­
ausgesetzt. (Postscheckkonto Stuttgart Nr 9347 Müth’achc 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.)

Abbestellungen des Bezugs müsson bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beim Verlag eingegangen sein, andernfalls 
bleibt der Bozug für das folgende Vierteljahr bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus­
sperrung, Betriebstörungen usw. begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Be­
zugsgeldos, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benutzern des 
Anzeigenteiles.

Erfüllungsort und Gerichtstand: Stuttgart.
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